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Erweiterung der Bewässerungsflächen im 
Bezirk Neubrandenburg 


Dipl.-Ing.-Ök. Paul WINKLER 

Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Küste 


Nach Kenntnis des Politbürobeschlusses vom 
18. Oktober 1983 und des Ministerratsbe¬ 
schlusses vom 28. Oktober 1983 zur Nutzung 
aller Bewässerungsmöglichkeiten für die Stei¬ 
gerung der Pflanzenproduktion haben die 
Räte der Gemeinden und Kreise sowie der 
Rat des Bezirkes Neubrandenburg zusam¬ 
men mit Wasserwirtschaftlern, Landwirten 
und Mitgliedern des VKSK untersucht, wie die 
Bewässerungsflächen im Bezirk Neubranden¬ 
burg intensiver genutzt und wie sie erweitert 
werden können. Entsprechende Maßnahmen 
wurden in das Bewässerungsprogramm auf¬ 
genommen. Vor allem kommt es darauf an, 

- die Staubewässerung für Getreide, Kartof¬ 
feln, Zuckerrüben, Futterkulturen und Grün¬ 
land so zu erweitern, daß der Wasserhaushalt 
während der gesamten Vegetationsperiode 
optimal reguliert wird, 

- die Wasserbereitstellung für die Bewässe¬ 
rung von Gemüse und Obst sowie Futter¬ 
pflanzen aus Brunnen, Teichen, Seen und 
kleineren Wasserläufen durchgängig zu ge¬ 
währleisten, 

- die volle Einsatzbereitschaft und Ausla¬ 
stung der Stau- und Beregnungsanlagen zu 
sichern. 

Derzeit werden im Bezirk Neubrandenburg 
93 528 ha LN durch Bewässerungsmaßnah¬ 
men bevorteilt. Das sind 14 Prozent der LN. 
Das vorliegende Bewässerungsprogramm 
sieht eine Erweiterung der Bewässerungsflä¬ 
che für das Jahr 1984 um 13 426 ha vor. Die¬ 
ses Ziel soll durch Erschließung weiterer Re¬ 
serven um 12 000 ha überboten werden. 
Nachdem die Gemeinde Nossendorf im Kreis 
Demmin im November 1983 mit der Veröffent¬ 


lichung ihrer Initiative zur Bewässerung zum 
Schrittmacher einer breiten Masseninitiative 
wurde, sind bisher zahlreiche weitere Vor¬ 
schläge aus den Gemeinden und Kreisen, be¬ 
sonders zur Realisierung einfacher Bewässe¬ 
rungsmaßnahmen, unterbreitet worden. Unter 
der Losung „Wasser für hohe Erträge - der 
ganze Bezirk macht mit“ wurde in allen Städ¬ 
ten und Gemeinden mit der Realisierung des 
Bewässerungsprogramms begonnen. Vielfäl¬ 
tig sind auch die Initiativen der Jugend, so 
wurden bisher 68 Jugendobjekte an die Ju¬ 
gendlichen übergeben. Darüber hinaus wird 
z. Z. der Einsatz von Studenten während der 
Sommermonate vorbereitet. 

Im Bezirk Neubrandenburg wird zielstrebig an 
der Realisierung der Bewässerungsmaßnah¬ 
men gearbeitet. Dabei wird die materielltech¬ 
nische Versorgung hauptsächlich durch Er¬ 
schließung territorialer Reserven gesichert. 
Die Oberflußmeisterei Neubrandenburg hat 
alle Vorschläge aus dem Territorium zur vol¬ 
len Sicherung der Wasserbereitstellung auf 
der Grundlage der Flußgebietsbilanzen und 
der kurzfristig möglichen Realisierung gründ¬ 
lich geprüft. Darüber hinaus wurden dem 
VKSK und den Gemüseproduzenten der 
Landwirtschaft Brunnen der Vorerkundung 
und aufgegebene Wasserfassungen für Be¬ 
regnungszwecke von der Wasserwirtschaft 
angeboten. Weiterhin gibt es bestimmte Vor¬ 
stellungen, Seen über 1 ha Größe zur Wasser¬ 
rückhaltung zu nutzen. Es geht hier in erster 
Linie um die Schaffung zusätzlichen Stau¬ 
raums durch effektive Bewirtschaftung der 
Seen und Neufestlegung der Stauziele. Mit 
einfachen Maßnahmen lassen sich rund 


Bild 1 Die Bereitstellung von Bewässerungswasser über den Peene-Süd-Kanal wird voll gesteuert. 

Foto: Stendel 



12 Mill. m 3 /a zusätzlich für Bewässerungs¬ 
zwecke bereitstellen. Besonders gilt es, noch 
freie Kapazitäten in Seen und weiteren ge¬ 
schaffenen Überleitungssystemen sowie in 
rückstaübeeinflußten Gewässern voll zu nut¬ 
zen. 

Im Bezirk Neubrandenburg sind es in erster 
Linie die Mecklenburger Oberseen, der Tol- 
lensesee, die Ueckerseen, der Peene-Süd- 
Kanal und die Unterläufe der Peene, Uecker 
und ihre Nebenvorfluter. 

Zum umfangreichen Bewässerungsprogramm 
des Bezirkes Neubrandenburg, vor allem für 
die Kreise Anklam und Ueckermünde, gehört 
die Bewässerung von 21 000 ha LN aus dem 
Peene-Süd-Kanal. Durch den Peene-Süd-Ka¬ 
nal, der 1981 in Betrieb genommen wurde, 
können 11,6 m 3 /s Bewässerungswasser aus 
dem Rückstaugebiet des Haffs - Untere 
Peene - in das Einzugsgebiet Zarow-Land- 
graben übergeleitet werden. Dieses Wasser 
stellt die Wasserwirtschaft der Landwirtschaft 
voll zur Verfügung. Die Landwirtschaft unter¬ 
nimmt große Anstrengungen, um dieses Was¬ 
ser intensiv zu nutzen. 

Die Oberflußmeisterei Neubrandenburg hat 
bereits im Jahre 1983 Maßnahmen getroffen, 
um mit Beginn der Vegetationsperiode 1984 
das Kerngebiet der Friedländer Großen Wiese 
im Bereich des großen Landgrabens 
(4 000 ha Grünland) mit zusätzlichem Wasser 
aus dem Peene-Süd-Kanal zu versorgen. Die 
Betriebe der Landwirtschaft treffen 1984 Be¬ 
wässerungsmaßnahmen für 6 850 ha am 
Peene-Süd-Kanal. An der Erweiterung der Be¬ 
wässerungsflächen durch den Peene-Süd-Ka¬ 
nal in den Jahren 1985/86 wird gearbeitet. 

Auf den 1983 beregneten Flächen durch Was¬ 
ser aus dem Peene-Süd-Kanal hat die LPG(P) 
Sarnow folgende Mehrerträge erreicht: 
Getreide 4,3 dt/ha 

Kartoffeln 83,0 dt/ha 

Zuckerrübenblatt 200,0 dt/ha 

Zuckerrüben 123,0 dt/ha 

Sommerzwischen- 21,0 dt/ha. 

früchte 

Durch Überleitung von Wasser aus dem 
Peene-Süd-Kanal in die Friedländer Große 
Wiese wird mit einer Erhöhung der Pflanzen¬ 
produktion um 25 Prozent gerechnet. Diese 
Beispiele sind Ausdruck der Rentabilität der 
bereits realisierten und weiterhin noch durch¬ 
zuführenden wasserwirtschaftlichen Vorlei¬ 
stungen sowie der landwirtschaftlichen Be¬ 
wässerungsmaßnahmen. Daher ist die volle 
Auslastung der Kapazität des Peene-Süd-Ka- 
nals eine gesellschaftliche Notwendigkeit, um 
die landwirtschaftlichen Erträge zu realisieren 
bzw. zu erhöhen. 

Äußerst wichtig ist die enge Zusammenarbeit 
zwischen den Betrieben der Landwirtschaft, 
den Meliorationsgenossenschaften und den 
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zuständigen Flußbereichen bei allen einfa¬ 
chen Bewässerungsmaßnahmen. Die Kapazi¬ 
täten dieser Betriebe sind gezielt auf die Lö¬ 
sung der Bewässerungsaufgaben in den Krei¬ 
sen und Gemeinden zu richten. So werden 
z. B. in enger Zusammenarbeit im Kreis Tem- 
plin im Bereich der Ortslage Ahrensdorf zwei 
zusätzliche Staue in einen zentralen Vorfluter 
eingebaut. Für die Errichtung dieser Staubau¬ 
werke stellt der Flußbereich die erforderlichen 
Materialien bereit; die Meliorationsgenossen¬ 
schaft Templin führt die Bauleistungen aus. 
Die LPG(P) Mittenwalde ist hier für den Erd¬ 
stofftransport und für den Aushub von Bin¬ 
nengräben verantwortlich. Durch diese ge¬ 
meinsame Maßnahme werden 40 ha Grünland 
zusätzlich bewässert. In der LPG(P) Dedelow, 
Kreis Prenzlau, werden rund 2 400 ha LN be¬ 
regnet. Für 1 200 ha wird Beregnungswasser 
über ein Speichersystem, den Wochenspei¬ 
cher Dedelow mit 0,150 hm 3 Speicherinhalt 
sowie den natürlichen Seenspeicher Großer 
Parmen See mit etwa 1,5 hm 3 Speicherraum, 
bereitgestellt. Die Jugendbrigade des Flußbe¬ 
reichs Prenzlau ist für die Bewirtschaftung, 
Bedienung und Instandhaltung des Speichers 
Dedelow sowie für die Überleitung von Was¬ 
ser mittels Pumpwerks aus dem Parmer See 
verantwortlich. 

Eine weitere Reserve zur Steigerung der ha- 
Erträge in der LPG(P) Dedelow ergäbe sich 
durch Erweiterung der Beregnungsflächen 
um weitere 200 ha. Das stellt höhere Anforde¬ 
rungen an die Wasserrückhaltung im Einzugs¬ 
gebiet und an die bedarfsgerechte Abgabe. 
Im Kampfprogramm der FDJ-Grundorganisa- 
tion des Flußbereichs Prenzlau verpflichteten 
sich die Jugendfreunde, 0,150 hm 3 Wasser 
zur Versorgung der landwirtschaftlichen Kul¬ 
turen der LPG (P) Dedelow zusätzlich zur Ver¬ 
fügung zu stellen. Das erfordert folgende Ak¬ 
tivitäten der Jugendlichen: 

- konsequente Speicherung der Winterab¬ 
flüsse bis zum Vegetationsbeginn 

- kein Kubikmeter Speicherraum im Parmer 
See wird verschenkt, die Stautafeln des Ab¬ 
schlußbauwerkes am Parmer See werden mit 
Dichtungsgummi hinterlegt, die Speicherla¬ 
melle wird zusätzlich durch Erhöhung der 

• Schützen um 5 cm erweitert 

- Sicherung des Staues am Parmer See ge¬ 
gen unbefugtes Bedienen durch individuelle 
Lösung 

- konsequente Abgabe des landschaftlichen 
Mindestabflusses aus dem Speicher Dedelow 
in Entnahmezeiten 

- ständiges Abstimmen mit den Genossen¬ 
schaftsbauern über Bedarfsanforderungen 
und präzise Steuerung des Speichersystems 

- vorbildliche Durchführung von PVI-Maß- 
nahmen an den Absperr- und Entnahmeein¬ 
richtungen des Speichers, um Schäden und 
Wasserverluste auszuschließen. 

Eine Wasserreserve bilden auch die vielen 
Seen mit 10 ha Fläche und weniger und ihren 
kleinen Einzugsgebieten. 

Bei der Erarbeitung des Bewässerungspro¬ 
gramms wurden diese Gewässer eingehend 
untersucht, um Wasserreserven zu schaf¬ 
fen. 

Als Beispiel seien hier genannt: 

- Grünower See im Kreis Prenzlau, 4 ha 
Größe 

Durch Stau des Sees und unterhalb des Ab¬ 
flusses können 10 ha Weidefläche durch voll¬ 
bewegliche Beregnungsanlagen bevorteilt 
werden. 

- Jahnke See im Kreis Prenzlau, 13 ha 
Größe 


Durch Errichten eines Staubauwerks wird die 
Versorgung von 5 ha Ackerfläche für Bereg¬ 
nung garantiert. 

Diese Staubauwerke werden durch einfache 
individuelle Lösungen zusammen mit der Me¬ 
liorationsgenossenschaft Prenzlau gebaut. 
Eine weitere Möglichkeit, den Wasserhaushalt 
besser im Kreis Prenzlau zur Steigerung der 
Hektarerträge zu nutzen, besteht u. a. darin, 
Sohlschwellen aus anderweitig nicht mehr zu 
verwendenden Betonplatten in Vorflutern an¬ 
zuordnen. Das dient der Hebung des Grund¬ 
wasserstandes und schafft Voraussetzungen 
für die zweiseitige Wasserregulierung. Als 
Beispiel sei hier der Einbau einer Sohl¬ 
schwelle in den Dauergraben bei Dauer, Kreis 
Prenzlau, genannt. Dadurch können 50 ha 
Grünland eines Poldergebietes für die Ein¬ 
staubewässerung erschlossen werden. 

Die enge Zusammenarbeit bei der Erarbei¬ 
tung des Bewässerungsprogramms zwischen 
Landwirtschaft und Wasserwirtschaft brachte 
eine Vielzahl von Möglichkeiten und Lösun¬ 
gen hervor. Hierbei wurde auch die Wasser¬ 
bereitstellung für Kleingartenanlagen des 
VKSK beraten. So wurde z. B. vom Flußbe¬ 
reich Demmin durch Umbau und Rekonstruk¬ 
tion eines ausgesonderten Schöpfwerkes die 
Gärten der 6 ha großen Gartensparte .För¬ 
ster“ zusätzlich mit Bewässerungswasser ver¬ 
sorgt. Mit Fertigstellung dieser Rekonstruk¬ 
tion - die erforderlichen Eigenleistungen er¬ 
bringt der Flußbereich - wird eine bessere 
Bewässerung der Gartenfläche ermöglicht. 
Zusätzlich zu diesen Maßnahmen wird in dem 
Schöpfwerksgraben im Bereich der Garten¬ 
sparte ein Staukopf Typ „Gransee“ eingebaut. 
Er ermöglicht während der trockenen Jahres¬ 
zeit ein natürliches Rückhalten des Wassers 
im Graben bzw. ein Anstauen des Wassers 
durch Überpumpen aus einem angrenzenden 
Kanal. 

Zur weiterän Nutzung von Restflächen ist An¬ 
fang 1984 in Waren vom VKSK die neue 
Sparte Wiesenschlucht gegründet worden. 
Bereits vor der Vergabe der Gärten stand die 
Bewässerung im Mittelpunkt der Diskussion. 
In Zusammenarbeit zwischen dem Flußbe¬ 
reich Waren, der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht, dem Rat der Stadt und dem VKSK 
wurde eine volkswirtschaftlich günstige Lö¬ 
sung gefunden, indem Beregnungswasser 
aus einem kleinen nahegelegenen See ent¬ 
nommen wird, wobei die Entnahmeanlage mit 
einfachsten Mitteln hergestellt wird. Das be¬ 
reits stark in Anspruch genommene Nett des 
VEB WAB wird dadurch nicht belastet. Die 
Gartenanlage wird von einem kleinen Gewäs¬ 
ser durchflossen, das in die Gesamtkonzep¬ 
tion mit einbezogen wird. Durch den Einbau 
eines Staukopfes entsteht eine weitere Be¬ 
wässerungsmöglichkeit durch Anstau. Gleich¬ 
zeitig hat der Flußbereich eine Vereinbarung 
mit dem VKSK über die Nutzung des seitli¬ 
chen Instandhaltungsstreifens am Wasserlauf 
getroffen, um jede verfügbare Fläche in die 
Nutzung einzubeziehen. 

Im Bezirk Neubrandenburg ist das Ziel ge¬ 
setzt, bereits 70 Prozent der Vorhaben des 
Bewässerungsprogramms 1984 bis zu den 
Kommunalwahlen zu verwirklichen. Das erfor¬ 
dert von den Mitarbeitern der Oberflußmeiste¬ 
rei Neubrandenburg, die wasserwirtschaftli¬ 
chen Vorleistungen termingerecht zu realisie¬ 
ren und den Wasserbedarf für die zu erschlie¬ 
ßenden Bewässerungsflächen durch optimale 
Bewirtschaftung des natürlichen Dargebots 
und effektive Auslastung der wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen zu sichern. 




Bericht 


Wasserwirtschafftlerinnen 
berieten über ihren Beitrag 
zu höherem Leistungs- und 
Effektivitätszuwachs 

An einer gemeinsamen Veranstaltung des Mi¬ 
nisteriums für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft und des Zentralvorstandes der IG 
Bergbau-Energie im November 1983 nahmen 
120 Frauen und Mädchen, Vorsitzende von 
Frauenkommissionen, staatliche Leiter, Par¬ 
tei- und Gewerkschaftsfunktionäre teil. 

Zu Beginn des Erfahrungsaustausches be¬ 
tonte der Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Ministerrates und Minister für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft, Dr. Hans Reichelt, daß 
die Frauen große Leistungen bei der Verwirkli¬ 
chung der Beschlüsse des X. Parteitages der 
SED in der Wasserwirtschaft vollbringen. So 
sorgen sie im sozialistischen Wettbewerb mit 
dafür, Wasser für die Bevölkerung und die 
steigende industrielle und landwirtschaftliche 
Produktion unter allen Bedingungen bereitzu¬ 
stellen, die Abwasserbehandlung stabil zu si¬ 
chern. Menschen und Eigentum vor Hoch¬ 
wasser zu schützen. 

Sie trugen u. a. mit dazu bei, durch neue Be¬ 
wirtschaftungsverfahren auf der Grundlage 
der elektronischen Datenverarbeitung das 
verfügbare Dargebot an Oberflächenwasser 
um jährlich 260 Mill. m 3 zu erhöhen. Sie hal¬ 
fen, für den Hochwasserschutz 8 Mill. m 3 
Schutzraum und 17 km Deiche neu zu schaf¬ 
fen. Hohen Rang habe der Beitrag der Was¬ 
ser- und Klärwerkerinnen zur weiteren Ver¬ 
wirklichung des Wohnungsbauprogramms. 
Die Frauen und Mädchen haben Anteil daran, 
daß 1981/82 die Haushalte von nahezu 
700 000 Einwohnern an zentrale wasserwirt¬ 
schaftliche Anlagen neu angeschlossen wur¬ 
den. Zur Verbesserung der Trinkwasserver¬ 
sorgung in ländlichen Gebieten erhielten die 
Wohnungen von 178 000 Bürgern in 1 277 Ge¬ 
meinden erstmalig einen Anschluß an das öf¬ 
fentliche Netz. 

Welche große politische und gesellschaftliche 
Kraft die Frauen verkörpern, beweisen fol¬ 
gende Zahlen: Jeder dritte Werktätige in der 
Wasserwirtschaft ist eine Frau. 87 % von ih¬ 
nen haben einen Abschluß als Facharbeiter 
und Meister oder einen Fach- bzw. Hoch¬ 
schulabschluß. Dr. Reichelt würdigte die hohe 
Sachkenntnis und die gewachsene Leistungs¬ 
bereitschaft der Frauen. Heute üben 15 % der 
Frauen in der Wasserwirtschaft Leitungs¬ 
funktionen aus. Während des Erfahrungsaus¬ 
tausches würdigte Minister Dr. Reichelt ver¬ 
dienstvolle Frauen für hervorragende Leistun¬ 
gen mit Auszeichnungen (siehe auch unser 
Porträt auf der 3. US). 
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Aufgaben und Erfahrungen bei der Bewässerung 
landwirtschaftlicher Nutzflächen im Bezirk Cottbus 


Obering. Wolfgang KÜHNERT 

Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe 
Oberflußmeisterei Cottbus 


Der Bezirk Cottbus verfügt bei einer Größe 
von 8 262 km 2 über eine LN von 344 893 ha. 
Rund 101 078 ha = 29,3 % dieser LN sind 
z. Z. für die Bewässerung erschlossen, davon 
64 880 ha für die Staubewässerung und 
36 198 ha für die Beregnung. 

Verglichen mit anderen Industrieländern ver¬ 
fügt die DDR mit 0,37 ha/Einwohner nur über 
einen geringen landwirtschaftlichen Boden¬ 
fonds, dessen effektive Nutzung, besonders 
unter den verschärften Bedingungen ständi¬ 
ger Preiserhöhungen für Nahrungsgüter und 
Futtermittel auf dem Weltmarkt, eine umfas¬ 
sende Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Produktion erfordert. Dabei kommt der Was¬ 
serbereitstellung für die Bewässerung land¬ 
wirtschaftlicher Nutzflächen und der rationel¬ 
len Wasserverwendung eine besondere Be¬ 
deutung zu. Die Erfahrungen der Jahre 1982 
und 1983 haben diese Bedeutung nachdrück¬ 
lich unterstrichen und deutlich gemacht, daß 
größere Anstrengungen notwendig sind, um 
die im Bezirk bereits für die Bewässerung er¬ 
schlossenen Flächen in der Vegetationspe¬ 
riode zuverlässig mit Bewässerungswasser 
zu versorgen und gleichzeitig mit möglichst 
geringem volkswirtschaftlichem Aufwand die 
Bewässerungsfläche zu erweitern. 

Einen besonderen Akzent erhält diese aktu¬ 
elle Aufgabenstellung noch dadurch, daß sich 
der Bezirk Cottbus in den zurückliegenden 
drei Jahrzehnten zum Kohle- und Energiebe¬ 
zirk der DDR entwickelt hat. Vorrangig im 
Ostteil des Bezirkes lagern mehr als 45 % der 
mit der gegenwärtigen Fördertechnik indu¬ 
striell gewinnbaren Braunkohlenvorräte der 
DDR. Mit dem Abbau aller unter Bergbau¬ 
schutz gestellten Braunkohlenlagerstätten 
werden dem landwirtschaftlichen Bodenfonds 
etwa 51 000 ha, einschließlich 10 000 ha me¬ 
liorierter Fläche und 7 200 ha Beregnungsflä¬ 
che, entzogen. Weitere Auswirkungen des 
Braunkohlenbergbaues für die Land- und 
Forstwirtschaft ergeben sich aus der großflä¬ 
chigen Grundwasserabsenkung. 

Ausgehend von Beschlüssen unserer Partei- 
und Staatsführung vom Herbst 1983, haben 
sich auf der Grundlage des Programms des 
Rates des Bezirkes Cottbus „Zur Nutzung al¬ 
ler Möglichkeiten der Bewässerung für die 
Steigerung der Hektarerträge in der Pflanzen¬ 
produktion sowie von Obst und Gemüse“ in 
den zurückliegenden Monaten in den Ge¬ 
meinden, Städten und Kreisen des Bezirkes 
vielfältige Initiativen der Genossenschaftsbau¬ 
ern, Bürger und Jugendlichen entwickelt, um 
alle örtlichen Möglichkeiten für eine ausrei¬ 
chende Bewässerung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen zum Beginn der Vegetationspe¬ 
riode 1984 zu nutzen und gleichzeitig weitere 
Flächen für die Bewässerung zu erschlie¬ 
ßen. 
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Oberflußmeisterei und ihrer Flußbereiche se¬ 
hen es derzeit als ihre wichtigste Aufgabe an, 
diese Initiativen der Genossenschaftsbauern 
und Bürger aktiv fachlich zu unterstützen und 
bei der Realisierung zu helfen. Darüber hin¬ 
aus haben Jugendkollektive in den Flußberei¬ 
chen Burg, Forst und Herzberg der Oberfluß¬ 
meisterei, Jugendobjekte zur Herstellung von 
Kulturstauen zur zusätzlichen Wasserbereit¬ 
stellung für die Beregnung und Staubewässe¬ 
rung von insgesamt 85 ha übernommen. 
Gleichzeitig konzentrieren sich die Kollektive 
der Flußbereiche darauf, im Planteil Werter¬ 
haltung/Eigenleistungen mit guten Leistun¬ 
gen weitere Unterstützungen für die Bewäs¬ 
serung landwirtschaftlicher Nutzflächen zu 
geben. 

Eine wichtige Aufgabe haben die Ingenieure 
der Staatlichen Gewässeraufsicht zu lösen. 
Sie müssen gemeinsam mit den Werktätigen 
der Landwirtschaft unbürokratisch und rasch 
die wasserrechtlichen Entscheidungen ab¬ 
stimmen und fällen, damit zügig an der Reali¬ 
sierung gearbeitet werden kann. Gleichzeitig 
müssen sie vor Ort die erforderlichen fachli¬ 
chen Beratungen und Unterstützungen 
durchführen, um das Verständnis für die An¬ 
forderungen des Wassergesetzes weiter zu 
popularisieren. 

In den vergangenen Monaten hat sich eine 
breite sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwi¬ 
schen den Werktätigen der Landwirtschaft, 
der Wasserwirtschaft, der Industrie und den 
Räten der Gemeinden, Städte und Kreise so¬ 
wie dem Rat des Bezirkes entwickelt. 

Als sehr nützlich hat es sich erwiesen, daß 
Anfang November 1983 in einer gemeinsamen 
Beratung mit dem Mitglied des Rates des Be¬ 
zirkes für Umweltschutz und Wasserwirt¬ 
schaft, den zuständigen Ratsmitgliedern der 
Kreise und allen Ingenieuren der Oberflußmei- 
sterei die Aufgabenstellung gründlich erläu¬ 
tert wurde und auf dieser Grundlage in den 
Arbeitsgruppen bei den Räten der Kreise und 
beim Rat des Bezirkes gearbeitet wird. Ge¬ 
meinsam wurden die Erfahrungen der Bewäs¬ 
serung ausgewertet und Maßnahmen zur Ent¬ 
wicklung der Bewässerung für das Jahr 1984 
mit den Realisierungsetappen Mai und De¬ 
zember 1984 festgelegt. 

Auf dieser Grundlage wurden die ersten Er¬ 
gebnisse von einer Arbeitsgruppe des Rates 
des Bezirkes in einer mehrtägigen Klausurbe¬ 
ratung bewertet und ihre Einordnung in die 
Pläne der mitwirkenden Betriebe und Einrich¬ 
tungen bearbeitet. 

Durch Rekonstruktion (6 333 ha) und Neubau 
(8 790 ha) ergibt sich z. Z. eine Vergrößerung 
der Bewässerungsfläche von rund 15 400 ha 
mit über 530 Einzelmaßnahmen, von denen 
etwa 92 % in den Dörfern und Kreisen reali¬ 


siert werden. An der Konzipierung weiterer 
Maßnahmen wird z. Z noch gearbeitet. 

Zu den wichtigsten wasserwirtschaftlichen 
Maßnahmen für die effektive Nutzung der vor¬ 
handenen Bewässerungsanlagen und zur Ent¬ 
wicklung der Bewässerung gehören: 

• Sicherung der vollen Funktionsfähigkeit 
der Bewässerungssysteme durch Räumung, 
Krautung, Pflege und Schutz der Binnengrä¬ 
ben, Dorfteiche und Gräben in Siedlungsge¬ 
bieten 

Diese Arbeiten können im Rahmen der volks¬ 
wirtschaftlichen Masseninitiative organisiert 
werden. 

• Rechtzeitige breite Organisierung des 
Wasserrückhalts durch Grabeneinstau mit 
einfachen Staumitteln 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß Flächenver¬ 
nässungen zur Frühjahrsbestellung vermie¬ 
den werden. Außerdem ist erforderlich, die 
Standorte der zusätzlichen Staue in den LPG 
und bei den Räten der Gemeinden zu kartie¬ 
ren, um diese Staue bei Notwendigkeit rasch 
ziehen zu können. 

• Rechtzeitige Beratung und Feststellung 
der für die Bewässerung erforderlichen Stau¬ 
höhen in den Staubeiräten 

• Weitere Optimierung der Bilanzergebnisse 
mit dem Ziel zusätzlicher Wasserbereitstellun¬ 
gen für die Bewässerung 

Aus den bisherigen Arbeiten läßt sich sagen, 
daß in der Spree von der Bezirksgrenze zum 
Bezirk Dresden bis zur Bezirksgrenze zum 
Bäzirk Frankfurt weitere Wassermengen für 
die Bewässerung bereitgestellt werden kön¬ 
nen. Dabei stehen aus der Spree, der Malxe 
unterhalb des Kraftwerkes Jänschwalde, dem 
Vetschauer Mühlenfließ, dem Greifenhainer 
Fließ und den anderen Wasserläufen noch 
Wassermengen für die Bewässerung zur Ver¬ 
fügung. 

Aus der Lausitzer, Neiße kann noch Wasser 
bereitgestellt werden. Aus der Schwarzen El¬ 
ster unterhalb Senftenbergs stehen noch Re¬ 
serven für die Bewässerung bereit. Die Nut¬ 
zung all dieser Möglichkeiten sind jedoch mit 
höheren Aufwendungen für Überleitungen 
und Maßnahmen der weiteren Grubenwasser¬ 
reinigung bzw. Abwasserreinigung verbun¬ 
den. 

Als ausgesprochene Mangelgebiete gelten im 
Bezirk der Weiße Schöps im Gebiet Riet- 
schen, der Oberlauf der Malxe, ferner der Ot¬ 
tergraben, die Berste, die Dahme, die Pulsnitz 
und der Oberlauf der Schwarzen und Kleinen 
Elster. Zur Veränderung der Lage in diesen 
Gebieten wären umfangreichere wasserwirt¬ 
schaftliche Maßnahmen erforderlich. 

• Weitere Prüfungen der Möglichkeiten zur 
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Wasserbereitstellung 

für das Bewässerungsprogramm 

im Bezirk Frankfurt (Oder) 

Ullrich SEEGER 

Beitrag aus der Oberflußmeisterei Frankfurt (Oder) 


Nutzung von Abwasser für die Bewässe¬ 
rung 

Die bisherigen Untersuchungen lassen erken¬ 
nen, daß solche Möglichkeiten an den Stand¬ 
orten Lübben, Lübbenau, Vetschau, Sprem- 
berg, Hoyerswerda und dem Gaskombinat 
Schwarze Pumpe bestehen. Allerdings sind 
die erforderlichen Anlagen für eine Bewässe¬ 
rungsnutzung sehr kostenaufwendig. 

• Einbeziehung der im Bezirk vorhandenen 
Tagebaurestlöcher in die Nutzungsmöglich¬ 
keiten für die Bewässerung 

• Umstellung von Trinkwassernutzung auf ei¬ 
gene Brauchwasserversorgungen zur Bewäs¬ 
serung ih VKSK-Anlagen zur Stabilisierung 
der Trinkwasserversorgung der Bevölke¬ 
rung 

• Termingerechte Realisierung der in den 
Plan Werterhaltung der Oberflußmeisterei ein¬ 
geordneten Vorleistungen der Wasserwirt¬ 
schaft für die Entwicklung der Bewässerung. 

Ausgehend von dem auch im Bezirk Cottbus 
nur begrenzt zur Verfügung stehenden Was- 
serdargebot, spielen die Anforderungen an 
eine rationelle Wasserverwendung auch bei 
der Bewässerung landwirtschaftlicher Nutzflä¬ 
chen eine wichtige Rolle. Bei Untersuchun¬ 
gen der Möglichkeiten zur zusätzlichen Was¬ 
serbereitstellung für die Bewässerung wird 
folgendes beachtet: 

- Standorte der Bewässerung ohne Grund¬ 
wasserentzug durch den Braunkohlentage¬ 
bau 

für die Beregnung 120 mm/a 

für die Staubewässerung 170 mm/a 

für die VKSK-Anlagen 150 mm/a 

- Standorte der Bewässerung mit Grund¬ 
wasserentzug durch den Braunkohlen¬ 
bergbau 

für die Beregnung 150 mm/a 

für die Staubewässerung 200 mm/a 

für die VKSK-Anlagen 180 mm/a. 

In Abstimmung mit den Organen der Land¬ 
wirtschaft wird an der Entwicklung der Be¬ 
wässerung für den Zeitraum nach 1985 wei¬ 
tergearbeitet. Dabei muß es vorrangig darum 
gehen, weitere Flächen mit geringem volks¬ 
wirtschaftlichem Aufwand und hoher Effektivi¬ 
tät zu erschließen. 


Der Fachunterausschuß Bodenmechanik im 
Fachausschuß Geotechnik der WTG Energie¬ 
wirtschaft in der KDT führt am 17. und 18. Ok¬ 
tober 1984 sein 

IV. Bodenmechanisches Kolloquium 

in Leipzig durch. 

In vier Themengruppen werden Beiträge zu 

- Gewachsenen Böschungen 

- Kippen 

- Restlöchern 

- Bodenphysikalischer Erkundung 
geboten. 

Teilnahmewünsche bzw. Anfragen sind zu 
richten an 

Kammer der Technik 

WTG Energiewirtschaft 

1086 Berlin, Clara-Zetkin-Str. 115/117 

Tel.: 2 20 25 31 /App. 2 86 


Der Beschluß zur Erweiterung der Bewässe¬ 
rung für die Stabilisierung und Steigerung der 
landwirtschaftlichen Erträge erfordert auch 
von den Wasserwirtschaftlern des Bezirkes 
Frankfurt (Oder) ideenreiche und konstruktive 
Vorschläge zur Bereitstellung von Wasser 
und seiner rationellen Nutzung für die Pflan¬ 
zenproduktion. 

Im Ergebnis der in den Vorjahren realisierten 
umfangreichen Meliorations- und Bewässe¬ 
rungsmaßnahmen einschließlich der wasser¬ 
wirtschaftlichen Vorleistungen werden gegen¬ 
wärtig 17,4% der landwirtschaftlichen Nutzflä¬ 
chen des Bezirkes Frankfurt (Oder) - das 
sind 61 944 ha - bewässert. Davon werden 
30 405 ha beregnet und 31 539 ha durch Stau¬ 
bewässerung bevorteilt. Da auf Grund des ho¬ 
hen Anteils leichter Böden etwa 55 % der LN 
des Bezirkes stark bewässerungsbedürftig 
sind, steht das Ziel, im Jahre 1984 weitere 
20 000 ha für die Bewässerung zu erschlie¬ 
ßen. 

Dabei wollen wir sowohl die wasserwirtschaft¬ 
lichen Verhältnisse des Bezirkes - sie sind in 
erster Linie durch die Wasserführung der 
Spree und der Oder sowie das Speichervolu¬ 
men von-über 500 Seen, Teichen und Binnen¬ 
wasserläufen gekennzeichnet —. als auch die 
morphologischen Gegebenheiten der natürli¬ 
chen Überschwemmungsgebiete und einge¬ 
deichten Niederungsgebiete für die Realisie¬ 
rung einfacher Bewässerungsverfahren nut¬ 
zen. 

Am Beispiel der Bereitstellung von Bewässe¬ 
rungswasser für die Ziltendorfer Niederung im 
Kreis Eisenhüttenstadt und für das Oder¬ 
bruch im Kreis Seelow sollen Möglichkeiten 
und schöpferische Initiativen dargelegt wer¬ 
den: 


- Ziltendorfer Niederung 

Das Poldergebiet „Ziltendorfer Niederung“ 
liegt nördlich der Kreisstadt Eisenhüttenstadt 
und umfaßt rund 5 000 ha, davon 4 200 ha LN. 
Eine Komplexmelioration wurde 1971 abge¬ 
schlossen und 1981 bis 1983 eine Klarwasser- 
Gülle-Beregnungsanlage, die eine LN von 
1 550 ha bevorteilt, installiert. In der Niede¬ 
rung befinden sich 44,2 km zentraler Vorflu¬ 
ter, 71,8 km Kreis-Vorfluter, 78,1 km Binnen¬ 
gräben, 57 Staue, drei Wehre und ein Schöpf¬ 
werk mit einer Kapazität von 8,5 m 3 /s. Dem 
Speichervolumen des gesamten Graben¬ 
systems von rund 710 000 m 3 steht ein Was¬ 
serbedarf für die Pflanzenproduktion von 
etwa 10 Mill. m 3 in der Vegetationsperiode ge¬ 
genüber. Daraus ergibt sich die zwingende 
Notwendigkeit der Fremdeinspeisung in Trok- 
kenperioden. Die Rekonstruktion eines seit 
Jahrzehnten ungenutzten und deshalb zuge¬ 
schütteten Bauwerkes inmitten des Deichkör¬ 
pers - gebaut als Einlaßbauwerk für den 
Kühlwasserkreislauf eines Kraftwerkes bei 
Vogelsang - ergab die Möglichkeit, Wasser 
aus der Oder in die Niederung einzuspei¬ 
sen. 

Selbst bei Niedrigwasser in der Oder sind da¬ 
mit die Voraussetzungen geschaffen worden, 
die für die Bewässerung notwendigen Was¬ 
sermengen unter Ausnutzung des weitver¬ 
zweigten Grabensystems an fast alle Punkte 
des Niederungsgebietes zu transportieren. 
Unter Berücksichtigung der Anbaustruktur 
gilt es nunmehr, die Staumechanismen so zu 
nutzen, daß ein optimaler Pflanzenwuchs er¬ 
reicht und der energieaufwendige Schöpf¬ 
werkbetrieb minimiert wird. 
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Bild 2 Stationäre und transportable Heberleitung 
in Betrieb 


- Oderbruch 

Die wasserwirtschaftlichen Verhältnisse im 
Oderbruch, das sich von Süd nach Nord über 
etwa 60 km und von Ost nach West bis 2 u 
rund 16 km ausdehnt, werden auch heute 
noch durch die Wasserführung der Oder be¬ 
stimmt. 

Eine Besonderheit < dieses Gebietes ist, daß 
das zur Oder hin eingedeichte Gelände tiefer 
liegt als der Wasserspiegel der Oder bei Nied¬ 
rigwasser. Durch diese Gefälleunterschiede 
erhöhen sich die Durchflüsse im Binnenland 
bei Hochwasser infolge Drängewasserzufluß 
bis auf das Zehnfache des Normalen. 

Stark- bzw. Dauerregen sowie Schmelzwas¬ 
ser dagegen bedingen bei Mittelwasserfüh¬ 
rung der Oder nur unwesentliche Durchflußer¬ 
höhungen in den Binnenvorflutern. Da das 
Oderbruch mit nur 500 mm ein relativ nieder¬ 
schlagarmes Gebiet ist, ist die Bedeutung ei¬ 
ner zweiseitigen Wasserregulierung unum¬ 
stritten. 

Um eine hohe Ertragssicherheit im Oder¬ 
bruch zu garantieren, wurden von der Was¬ 
serwirtschaft und der Landwirtschaft seit Be¬ 
stehen der DDR insgesamt 186 Wehre und 
Staue mit einem Speichervolumen von 2,6 
Mill. m 3 geschaffen. 

Besonders die Errichtung von 15 Spundwand¬ 
wehren in den Jahren 1973 bis 1975, deren 


Bild 4 Transportable Heberleitung zweimal NW 
200 mm PVC mit Entlüftungsstutzen 
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Bild 3 Binnenvorfluter im Oderbruch, Zustand 
nach Überleitung von Oderwasser 


Standorte im Vorlauf den geplanten Bereg¬ 
nungsflächen angeglichen wurden, trug we¬ 
sentlich zur besseren Wasserrückhaltung bei. 
Ausschlaggebend für die Stabilisierung der 
Bewässerung im Oderbruch waren der Bau 
und die Inbetriebnahme der Heberleitungen 
Reitwein (1969) und Kienitz (1973). Hier wur¬ 
den die natürlichen Gegebenheiten des Oder¬ 
bruchs genutzt, um nach dem Prinzip des hy¬ 
draulischen Hebers Wasser aus der Oder in 
das Oderbruch einzuleiten. Beide Heberlei¬ 
tungen bestehen aus Zwillingsleitungen NW 
600, so daß sich eine Kapazität bei Mittelwas¬ 
ser von je 1,5 m 3 /s ergibt. 

Bereits während der Trockenperiode 1976 
stellte sich heraus, daß diese Kapazität am 
Standort Reitwein (Oder-km 607,3) nicht aus¬ 
reicht, um den steigenden Wasserbedarf der 
Landwirtschaft zu decken. 

Einem Neuerervorschlag folgend, entwickel¬ 
ten und bauten Einsatzkräfte der Oberfluß¬ 
meisterei Frankfurt (Oder) mit Unterstützung 
der Meliorationsgenossenschaft Seelow eine 
transportable Heberleitung aus PVC-Rohren 
NW 200. Diese Leitung (Kapazität 0,3 m 3 /s) 
wird seither am Standort Reitwein zusätzlich 
zur stationären Heberleitung bei Bedarf ein¬ 
gesetzt. 

Zur Erschließung weiterer Bewässerungsre¬ 
serven ist es unbedingt notwendig, die statio¬ 
näre Heberleitung Reitwein zu erweitern. Vor¬ 
gesehen ist, die Wasserüberleitung zu ver¬ 
doppeln. Damit wird die Voraussetzung für 
das Beregnen weiterer 3 700 ha LN geschaf¬ 
fen. Bauausführender Betrieb ist das Meliora¬ 
tionskombinat Frankfurt (Oder). Das Ziel be¬ 
steht darin, bis zu den Volkswahlen im Mai 
1984 eine Teilinbetriebnahme zu gewährlei¬ 
sten. 

Eine Erweiterung der Heberleitung Kienitz 
(Oder-km 633,1) mußte verworfen werden; 
denn im Verlauf des Jahres 1983 stellte sich 
heraus, daß die Differenz zwischen Oder- und 
Polderwasserstand bei Niedrigwasserführung 
der Oder so gering ist, daß die Heberwirkung 
unwirksam wird. 

Um die Betriebssicherheit dieser Überleitung 
zu erhöhen, wurden Voraussetzungen für den 
Einbau von Unterwassermotorpumpen ge¬ 
schaffen. 

Insgesamt hat die Oberflußmeisterei Frankfurt 
(Oder) als Einheit von Wasserrückhaltung, 
Wasserüberleitung, Instandhaltung und Aus¬ 
bau der Gewässer einschließlich Baggerung 
zusätzlich 23 Maßnahmen in den Plan 1984 
eingeordnet. Mit der zielstrebigen Realisie¬ 
rung wurde begonnen. 




Informationen 


Staatlicher Hauptinspektor 
zur Regulierung 
und zum Schutz 

der Gewässer der UdSSR berufen 

Zum Staatlichen Hauptinspektor für die Regu¬ 
lierung und zum Schutz der Gewässer wurde 
kürzlich Wladimir Pawlowitsch berufen. Er 
steht im Rang eines Stellvertretenden Mini¬ 
sters im Ministerium für Wasserwirtschaft der 
UdSSR. 

Die wichtigste Aufgabe des Hauptinspektors 
besteht in folgendem: 

Er hat zu sichern, daß die festgelegte Ord¬ 
nung zur Wassernutzung sowie zum Schutz 
der Gewässer gegen Verschmutzung und 
Verseuchung sowie gegen das Versiegen von 
Wasserquellen von allen Ministerien, Behör¬ 
den, Betrieben, Institutionen, Organisationen 
und Bürgern exakt eingehalten wird. 

Er muß dafür Sorge tragen, daß die zur Verfü¬ 
gung stehenden Wassermengen wirtschaftli¬ 
cher genutzt werden, denn die meisten Ver¬ 
antwortlichen und auch der größte Teil der 
Bevölkerung gehen derzeit noch nicht genü¬ 
gend verantwortungsbewußt mit dem Wasser 
um. 

Welche wichtigen Rechte besitzt der Hauptin¬ 
spektor? 

- Er kann die Produktion stoppen lassen, die 
Gewässer verschmutzt. 

- Er erteilt oder entzieht die Erlaubnis für die 
Gewässernutzung. 

- Er unterbreitet Eingaben über die Schlie¬ 
ßung solcher Betriebe, die der Natur Scha¬ 
den zufügen. 

H.K. 


Kabel unter der Straße 
(UdSSR) 

Der Kabelverleger M130A ermöglicht, den 
Umfang an Erdarbeiten bedeutend zu verrin¬ 
gern. Mit seiner Hilfe kann man Leitungen un¬ 
ter Autobahnen und Eisenbahnmagistralen 
ohne Verkehrseinschränkungen schnell und 
bequem verlegen. Diese Maschine kann 
Stahlrohre bis zu einem Durchmesser von 
600 mm in den Boden rammen. Die Rohrlänge 
hängt vom Einrammverfahren, dem Rohr¬ 
durchmesser und der Bodenart ab. 

WWT 
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Durch Zuschußwasser aus der Dosse 
bessere Bewässerungsmöglichkeiten 


Heinrich WIEDEMANN und Horst WOIKE 

Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Oder-Havel 


Um die beschlossenen Maßnahmen zur Aus¬ 
dehnung der Bewässerung zu realisieren, 
wurden im Bezirk Potsdam umfangreiche Ini¬ 
tiativen entwickelt. Mit einfachen Mitteln sol¬ 
len, unter Beachtung des natürlichen Wasser¬ 
reichtums, mehr landwirtschaftliche Nutzflä¬ 
chen mit ausreichendem Bewässerungswas¬ 
ser versorgt werden. Konkret sind das 
1 845 ha LN, die in drei Etappen bis 1985 be¬ 
darfsgerecht bewässert werden. Damit sind 
Mehrerträge von 15,7 dt GE/ha zu erreichen. 

Als Führungsbeispiel dazu wurde das ge¬ 
meinsame Vorhaben der Wasserwirtschaft 
und der Landwirtschaft 
„ Bewässerungszuleiter Dosse-Rhin-KanaI 

und Rekonstruktion Polder Scheidgraben“ 
im Kreis Kyritz als Bezirksmeliorationsjugend¬ 
objekt des Bezirkes Potsdam bestätigt. 

Voraussetzungen für dieses Vorhaben schu¬ 
fen die Mitarbeiter der WWD Oder-Havel, in¬ 
dem sie durch Rationalisierung und optimale 
Bewirtschaftung das Leistungsvermögen des 
Dossespeichers Kyritz von 15 Mill. m 3 auf 
18,3 Mill. m 3 erhöhten, ohne zusätzliche Inve¬ 
stitionen dafür in Anspruch zu nehmen. 

Zur Ableitung des Bewässerungswassers 
wird in der Dosse, oberhalb der Gemeinde 
Hohenofen, ein Einlaßwehr errichtet und ein 



600 m langer Verbindungsgraben zum 
Scheidgraben hergestellt. Das Wehr hat eine 
Durchlaßbreite von 2,4 m mit einem Lei¬ 
stungsvermögen von maximal 1,0m 3 /s. Als 
Verschlußorgan wird ein Doppelschützenzug 
des VEB Maschinenfabrik Neustrelitz verwen¬ 
det. Der Verbindungsgraben erhält ein Regef- 
profil von 3,0 m Sohlbreite, eine nutzbare Ein- 
schnittiefe von 1 bis 1,8 m und eine Bö¬ 
schungsneigung von 1:2. 

Der Scheidgraben, ein Entwässerungsgraben, 
wird auf 7,1 km Länge grundgeräumt, die drei 
Wehranlagen werden rekonstruiert. Ein Wehr¬ 
rahmen wird z. T. erneuert, Schütztafeln wer¬ 
den erhöht. Diese Eigenleistungen werden 
von der Jugendbrigade des Flußbereiches 
Neustadt bis zum 30. April 1984 erbracht. 

Um die Gesamtvorteilsfläche bewässern zu 
können, sind entsprechend dem Geländere¬ 
lief ein Bewässerungszuleiter von 9,1 km 
Länge mit einem Regelprofil von 2,5 m Sohl¬ 
breite und einem Böschungsverhältnis von 
1:2 sowie drei Stauanlagen mit Mündung in 
den Dreetzer See zu errichten. Diese Leistun¬ 
gen wollen die Jugendlichen des Betriebsteils 
Friesack des Meliorationsbaukombinats Pots¬ 
dam bis zum 15. Dezember 1984 realisieren. 

Mit der Herstellung der Verbindung zum 
Dreetzer See wird die Möglichkeit geschaffen, 
Zuschußwasser von der Dosse über den 
Scheidgraben und den Bewässerungszuleiter 
in das Flußgebiet des Rhins überzuleiten und 
damit die Bereitstellungssicherheit für den 
4 000 ha großen Polder Klessen von 65 % auf 
80 % erhöht. 

Zur vollen Wirksamkeit der Bewässerung wer¬ 
den sowohl meliorative Maßnahmen durch die 
LPG(P) Dreetz als auch zielgerichtete Flä¬ 
chenbearbeitungen durchgeführt, wie z. B. 
Tiefenlockerung, Wiesenumbruch und Tief¬ 
pflugsanddeckkultur. 

Zum Schutz vor Winderosion und zur Be¬ 
schattung der Wasserläufe wird die ingenieur¬ 
biologische Bauweise angewandt. So ist ge¬ 
plant, im Herbst 1985 als 1. Etappe 15 km 
Wasserlauf einseitig zu bepflanzen. 

Durch Abstimmung des Bauablaufplanes mit 
dem Anbauplan der LPG werden Ertragsaus¬ 
fälle weitgehend vermieden. 

Mit der Realisierung dieses gemeinsamen 
Vorhabens von Wasserwirtschaftlern, Meliora¬ 
tionsbauarbeitern und Genossenschaftsbau¬ 
ern wird ein weiterer Beitrag zur Steigerung 
der Hektarerträge geleistet. 




Informationen 


Gastvorlesungen in der VR China 

Auf Einladung des Nanjinger Hydraulischen 
■Forschungsinstituts hielt Prof. Dr. sc. techn. 
Ludwig Luckner von der TU Dresden, Sektion 
Wasserwesen, im Oktober 1983 Gastvorle¬ 
sungen zum Rahmenthema 

„Moderne Grundwassermodellierung und -Si¬ 
mulation in Theorie und Anwendung sowie in¬ 
ternationale Entwicklungstrends“. 

Das zehntägige Programm umfaßte folgende 
Vorlesungen: 

- Wasserwirtschaftliche Probleme, For¬ 
schung und Ausbildung in der DDR 

- Analoge und hybride Simulation der Geofil- 
tration 

- Theorie und Methodik der Modellierung von 
Grundwasserproblemen, einschließlich prakti¬ 
scher Applikation 

- Grundwasser und Geomechanik - Einfluß 
des Wassers im Boden auf geotechnische 
Probleme 

- Modellbildung und Simulation gekoppelter 
Grundwassermengen- und -beschaffenheits- 
modelle 

- Mehrphasen-Modelle am Beispiel der Bo¬ 
denwasser- und -luftbewegung in der Aera- 
tionszone 

- Hauptentwicklungslinien der Theorie der 
Grundwasserbewegung und der Migrations¬ 
prozesse in der Boden- und Grundwasser¬ 
zone. 

An diesem Programm nahmen 51 geladene 
Spezialisten aus 16 Institutionen der VR 
China, darunter aus fünf Hochschulen und 
zehn Forschungsinstitutionen, teil. Im An¬ 
schluß an diesen Spezialkurs wurden fol¬ 
gende sieben Institutionen besucht: 

- Institute of Water Conservancy and Hydroe- 
lektric Power Research 

- Tsinghua Technical University of Beijing 

- The Nanjing Hydraulic Research Institute 

- East China Technical University of Water 
Resources 

-The Yangtze Water Conservancy and Hy- 
droelectric Power Research Institute 

- Wuhan Institute of Hydraulic and Electric 
Engineering 

- The Gezhonba Project. 

Die Einladung zeugt, wie auch der vorange¬ 
gangene Besuch einer chinesischen Exper¬ 
tendelegation auf diesem Gebiet im Frühjahr 
1983 in der DDR, von den vielfältigen gegen¬ 
wärtigen Bemühungen der VR China und der 
DDR, ihre internationale wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit zum Nutzen bei¬ 
der weiter zu intensivieren. WWT 
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Sicherung hoher Effektivität und Intensität 

der landwirtschaftlichen und wasserwirtschaftlichen Produktion 

in Trinkwasser-Einzugsgebieten 


Prof. Dr.-Ing. habil. Siegfried DYCK; Dozent Dr. sc. nat. Uwe GRÜNEWALD; Prof. Dr. rer. nat. habil. Dietrich UHLMANN 
Beitrag aus der Technischen Universität Dresden, Sektion Wasserwesen 


Aus den grundlegenden Analysen der inneren 
und äußeren ökonomischen Bedingungen so¬ 
wie den daraus abgeleiteten Aufgaben für die 
weitere Stärkung der Republik geht hervor; 
daß „alle Aufgaben nur gelöst werden kön¬ 
nen, indem der Intensivierung überall im 
Lande umfassender Charakter verliehen 
wird...“ Das bedeutet: Die Intensivierung 
muß den gesamten gesellschaftlichen Repro¬ 
duktionsprozeß in unserer sozialistischen 
Volkswirtschaft lückenlos durchdringen. Das 
gilt für die Industrie ebenso wie für das Bau¬ 
wesen, die Landwirtschaft... /I/ 

Diese konsequente Umsetzung der Wirt¬ 
schaftsstrategie der 80er Jahre schließt die 
rationelle Nutzung und den wirksamen Schutz 
unserer Naturressourcen als untrennbaren 
Bestandteil des gesellschaftlichen Reproduk¬ 
tionsprozesses ein. 121 
Ausgehend vom derzeitigen und vom vorge¬ 
sehenen Stand der intensiven Mehrfachnut¬ 
zung unseres Territoriums für die landwirt¬ 
schaftliche und wasserwirtschaftliche Produk¬ 
tion werden weitere Effektivitätssteigerungen 
maßgeblich dadurch bestimmt, wie die Repro¬ 
duktionsprozesse der regenerierbaren Natur¬ 
ressourcen Boden und Wasser beherrscht 
werden können. Da der Boden als leistungsfä¬ 
higer Speicher für Nährstoffe und Wasser 
wirkt, hängen der weitere wirksame Schutz 
und die rationelle Nutzung unserer Trinkwas¬ 
serressourcen wesentlich davon ab, wie in 
den Trinkwasserschutzgebieten (sie machen 
gegenwärtig rund 14% unserer landwirt¬ 
schaftlichen Nutzfläche aus) die Belange ei¬ 
ner effektiven, d. h. intensiven landwirtschaft¬ 
lichen Produktion mit denen der Wasserwirt¬ 
schaft in Übereinstimmung gebracht wer¬ 
den. /3/ 

Neue Anforderungen an die Inter¬ 
disziplinäre Forschung 

Sie bedingen eine ständige Qualifizierung der 
Planung und Leitung sowohl der landwirt¬ 
schaftlichen als auch der wasserwirtschaftli¬ 
chen Prozesse im Territorium. Grundlage da¬ 
für ist eine zielgerichtete, die starken Ver¬ 
flechtungsbeziehungen und deren Dynamik 
berücksichtigende, interdisziplinäre For¬ 
schung in neuen Dimensionen. Ein Beispiel 
einer Gemeinschaftsarbeit, die sich diesen 
Forderungen stellt, sind die Forschungen in 
Einzugsgebieten von Trinkwassertalsperren 
im Erzgebirge. In diesem Territorium arbeiten 
vor allem Einrichtungen der Sektion Wasser¬ 
wesen der TU Dresden (Hydrobiologisches 
Labor Neunzehnhain und der Bereich Hydro¬ 
logie und Meteorologie) sowie die Arbeits¬ 
gruppe „Limnologie der Talsperren“ der Säch¬ 
sischen Akademie der Wissenschaften. Direkt 
einbezogen sind die Kooperationspartner im 


Territorium (z. B. Landwirtschaftliches Ver¬ 
suchsfeld Lauterbach der LPG(P) „Fort¬ 
schritt“ Marienberg; LPG „Roter Stern“ Pfaff- 
roda; Talsperrenmeisterei Freiberger Mulde- 
Zschkopau; Rat des Kreises Marienberg, 
Zentrum für Umweltgestaltung Außenstelle 
Freiberg) und andere Forschungseinrichturt- 
gen (z. B. Akademie der Wissenschaften der 
DDR, Institut für Geographie und Geoökolo¬ 
gie; Akademie der Landwirtschaftswissen¬ 
schaften der DDR, Institut für Düngungsfor¬ 
schung und Institut für Pflanzenernährung; 
Hochschule für LPG Meißen). Alle arbeiten 
nach einer abgestimmten Forschungskonzep¬ 
tion. Ziel dieser Gemeinschaftsarbeit ist es, 
verallgemeinerungsfähige Grundlagen für 
eine planmäßige, wissenschaftlich fundierte 
multiple Flächennutzung solcher Wasserein¬ 
zugsgebiete im Festgesteinsbereich der DDR 
abzuleiten. Dazu wird in Übereinstimmung 
zwischen den Räten der Hauptforschungs¬ 
richtungen Ökologie und Geographie/Hydro¬ 
logie/Meteorologie das Untersuchungspro¬ 
gramm im „Schwerpunktgebiet der wasser¬ 
wirtschaftlich relevanten ökologischen For¬ 
schung: Einzugsgebiete von Trinkwassertal¬ 
sperren im Festgesteinsbereich auch für den 
Zeitraum nach 1985 weiter ausgebaut. 

In der räumlichen Detaillierung Parzelle/Lysi- 
meter - landwirtschaftlicher Schlag/hydrolo¬ 
gisches Kleinsteinzugsgebiet - Kleineinzugs¬ 
gebiet - wasserwirtschaftlich relevantes Ein¬ 
zugsgebiet werden die Untersuchungen auch 
zu folgendem beitragen: Die innerhalb der 
entsprechenden Fachbereichstandards zwar 
geltend, aber bisher wissenschaftlich nicht 
hinreichend analysierten und begründeten 
Verbote und Restriktionen 

- für die landwirtschaftliche Flächennutzung, 

- für die Großviehhaltung, 

- für die kommunale Nutzung 

unter dem Gesichtspunkt der Effektivierung 
und Intensivierung der Produktion sowie für 
«deren bessere leitungsmäßige Beherrschbar¬ 
keit und territoriale Umsetzbarkeit werden ob¬ 
jektiviert und die entsprechenden Vorschrif¬ 
ten unter diesen Gesichtspunkten überarbei¬ 
tet. 

Das erfordert von der wasserwirtschaftlichen 
und landwirtschaftlichen Grund- und Vorlauf¬ 
forschung, verallgemeinerungsfähige Verfah¬ 
ren und Methoden zur Quantifizierung der 
Ressourcenbelastung sowie vor allem der 
durch die Reproduktionsprozesse beeinfluß¬ 
ten Stoffkreisläufe zu erarbeiten. So lassen 
sich z. B. aus den Mittelwerten der mehr als 
achtjährigen Beobachtungsreihen zum Nähr¬ 
stoffaustrag aus sechs Teileinzugsgebieten 
unterschiedlichster Nutzungsstruktur von 
zwei Trinkwassertalsperren auf der Basis von 


wöchentlichen Probenahmen des Hydrologi¬ 
schen Laboratoriums Neuzehnhain deutliche 
Abhängigkeiten der Nährstoffkonzentrationen 
von dieser Struktur nachweisen. /4/ 

Ihre Übertragung auf weniger intensiv beob¬ 
achtete Einzugsgebiete in vergleichbaren Ter¬ 
ritorien ermöglicht es, Entscheidungen über 
Nutzungsänderungen direkt mit Aussagen 
über die damit verbundenen Belästungsände- 
rungen und Einschränkungen der Mehrfach¬ 
nutzung der Wasserresourcen zu verknüpfen. 
Die einfachsten Aussagen betreffen zunächst 
nur die mittleren, langjährigen Stoffkonzentra¬ 
tionen und einzelne Nutzungsänderungen. 
Sie vernachlässigen die mit dem Stoffaustrag 
verknüpften Prozeßabläufe. 

Die schrittweise Einbeziehung der ursächlich 
wirkenden Prozeßmechanismen in solche (re- 
gionalisierte) Untersuchungen ermöglicht je¬ 
doch ein direktes Identifizieren der unmittel¬ 
baren Konfliktpunkte bezüglich der Bewirt¬ 
schaftungspraktiken in solchen Einzugsge¬ 
bieten und eine darauf aufbauende Optimie¬ 
rung der Nutzungsprozesse. /5/ 

Als außerordentlich bedeutsam erweist sich 
in diesem Zusammenhang die Entwicklung 
geeigneter Methoden, um die von den Stoff¬ 
kreisläufen getragenen Wechselbeziehungen 
Boden - Pflanze - Tier - Boden sowie deren 
Auswirkungen auf die Wasserressourcen zu 
erfassen (Bild 1). So hängt die Stabilität des 
landwirtschaftlichen Reproduktionsprozesses 
entscheidend davon ab, wie es gelingt, die 
Wechselbeziehungen zwischen Pflanzen- und 
Tierproduktion - besonders die volle Nutzung 
der Nährstoffe und organischen Substanzen 
aus Gülle und Stalldung sowie die erweiterte 
Humusreproduktion - zu quantifizieren und 
zu sichern. Sowohl im Bereich der landwirt¬ 
schaftlichen (z. B. 16, 71) als auch der wasser¬ 
wirtschaftlichen Grundlagenforschung 

(z. B. /4, 5/) liegen dazu territoriale bzw. ein¬ 
zugsgebietsbezogene Stoffbilanzen vor. Auf 
der Grundlage solcher Methoden wird es 
auch möglich, Stoffbilanzen verschiedener 
Detailliertheit für die, unterschiedlichsten Ent¬ 
scheidungsebenen zu entwickeln. Aufbauend 
auf solchen Bilanzierungsmethoden wurden 
in enger Kooperation mit den landwirtschaftli¬ 
chen Betrieben in den Territorien Ergebnisse 
zur Sicherung geschlossener Stoffkreisläufe 
sowie ökonomisch untersetzte Untersuchun¬ 
gen zur verbesserten territorialen Nährstoff- 
ausschöpfung vorgelegt. Die Resultate sol¬ 
cher nur interdisziplinär erfolgreich zu bewäl¬ 
tigenden Arbeiten müssen letztendlich daran 
gemessen werden, wie sie dazu beitragen, 
standortgerechte territoriale Reproduktions¬ 
systeme zu schaffen. Wesentliche Vorausset¬ 
zung dafür ist, daß komplexe Maßnahmen des 
wissenschaftliöh-technischen Fortschritts im 
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Zusammenhänge zwischen land- und wasserwirtschaftlichen Kreisläufen sowie Nährstoffkreisläufen 
und den sie beeinflussenden Eingaben und Randbedingungen in einem landwirtschaftlich intensiv 
genutzten Wasser-Einzugsgebiet. Nur aus der zusammenhängenden Betrachtung auf interdisziplinä¬ 
rer Basis heraus kann eine Beeinflussung der Prozeßabläufe im Sinne einer Ergebnisoptimierung er¬ 
folgen. 


Bereich der Landwirtschaft wie z. B. die 
Höchstertragskonzeption /8/ mit einer ständi¬ 
gen Produktionsüberwachung und gezielten 
Bestandsführung durch exakte Schlagkar¬ 
teien /9/ - unter Berücksichtigung auch der 
wasserwirtschaftlichen und umweltrelevanten 
Forschungsergebnisse /10/ - durchgesetzt 
werden. 

Neue Anforderungen an die disziplinäre 
Forschung 

Die Arbeiten im genannten territorialen 
Schwerpunktgebiet der wasserwirtschaftlich 
relevanten ökologischen Forschung zeigten 
deutlich, daß eine solche Orientierung auf 


komplexe und interdisziplinäre Forschungsar¬ 
beiten auch vollkommen neue Anforderungen 
an die disziplinäre Forschung stellt. Dies be¬ 
trifft z. B. auf dem Gebiet der Hydrologie die 
gegliederte Erfassung und Modellierung der 
Wasserhaushaltsprozesse, die nur durch me¬ 
thodisch neue Ansätze erfolgreich zu bewälti¬ 
gen ist. Da die Dynamik der Stoffaustragspro¬ 
zesse mit den räumlich und zeitlich außeror¬ 
dentlich veränderlichen hydrologischen Pro¬ 
zeßabläufen unmittelbar verknüpft ist, liefert 
die traditionelle Blockmodellierung der hydro¬ 
logischen Vorgänge keine adäquate Beschrei¬ 
bungsgrundlage mehr. Während beispiels¬ 
weise für die Vorhersage von Hochwassern 
aus Regen geeignete einfache Verfahren aus 


der isolierten, blockhaften Niederschlags-Ab- 
fluß-Analyse von Einzelereignissen ableitbar 
waren, sind nunmehr neue Methoden der 
komponenten- und flächenbezogenen Durch¬ 
flußanalyse als Grundlage für die prozeßbezo¬ 
gene Erfassung des Stoffaustrages zu ent¬ 
wickeln. Darin können langfristig auch die 
Auswirkungen geänderter Flächennutzungen 
einbezogen werden. Da sich solche Verfahren 
nur auf einer durchgängigen bilanzreinen Nie- 
derschlags-Abfluß-Analyse aufbaüen und ent¬ 
wickeln lassen, bieten sich gleichzeitig gün¬ 
stige Anknüpfungspunkte für weitere Anwen¬ 
dungsbereiche wie z. B. die mittelfristige 
Durchflußvorhersage. (Bild 2). 

Mit der verbesserten Erfassung der Ein¬ 
gangsgrößen der nachgelagerten, gleicher¬ 
maßen intensiv untersuchten limnischen Öko¬ 
systeme ergibt sich für die dafür entwickelten 
ökologischen Modelle die Notwendigkeit und 
die Möglichkeit, die modellierten Kausalketten 
zu überprüfen und die Scenario-Analysen um 
die Dimension „Maßnahmen im Einzugsge¬ 
biet“ zu erweitern. /4, 10/ Weitere unmittel¬ 
bare Forderungen an die disziplinären For¬ 
schungen leiten sich auch aus der direkten 
Kopplung bewährter Bewirtschaftungsmb- 
delle für die Wassermenge (LBM) mit Bewirt¬ 
schaftungsmodellen der Wassergüte 
(SALMO)/II/ab. 

Gleichzeitig weisen die bisher vorliegenden 
Erfahrungen in der disziplinären und interdis¬ 
ziplinären Forschung deutlich daraufhin, daß 
solche verallgemeinerungsfähigen Aussagen 
nicht allen aus standortbezogenen Lysimeter- 
experimenten, Parzellenuntersuchungen u. a., 
sondern letztlich nur bei deren konkreter Ein¬ 
bindung in größere zusammenhängende Be¬ 
trachtungseinheiten und Produktionsbedin¬ 
gungen ableitbar sind. Demzufolge wäre es 
außerordentlich begrüßenswert, wenn es ge¬ 
länge, auch die z. Z. noch relativ einseitig - 
auf die Beobachtung, die Überwachung bzw. 
den (passiven) Schutz /12, 13/ der Trinkwas¬ 
serressourcen in landwirtschaftlich intensiv 
genutzten Einzugsgebieten - orientierten 
wasserwirtschaftlichen Forschungsgruppen 
zumindest auf methodischem Gebiet in solch 
interdisziplinär angelegte Forschungsschwer¬ 
punktaufgaben einzubeziehen. 

In enger Zusammenarbeit mit landwirtschaftli¬ 
chen Forschungs- und Produktionseinrich¬ 
tungen sowie den Territorialorganen sind die 
Methoden und Verfahren der Ökosystemana¬ 
lyse und -bewirtschaftung an konkreten Bei¬ 
spielen weiterzuentwickeln. So bieten sich 
z. B. wesentlich bessere Möglichkeiten der 
planungs- und leitungsmäßigen Durchsetzung 
der wissenschaftlich weit stärker als bisher zu 
durchdringenden Bewirtschaftungsmaßnah¬ 
men in solchen Sondernutzungsgebieten 
durch den weiteren Ausbau der Kooperation 
und der landwirtschaftlichen Kooperations¬ 
räte. „Ihre Tätigkeit richtet sich auf die weitere 
Ausprägung gemeinsamer gesellschaftlicher 
und ökonomischer Interessen in der Koopera¬ 
tion mit dem Ziel, einen hohen Produktionszu¬ 
wachs bei steigender Effektivität zu si¬ 
chern“. /14/ In diesem Sinne sollte es das Ziel 
auch der wasserwirtschaftlichen Forschung 
sein, den effektiven Reproduktionsprozeß in 
der Landwirtschaft so eng mit den spezifi¬ 
schen Anforderungen an die Wasserbereit¬ 
stellung, die Wasserbewirtschaftung sowie 
die Kontrolle und Umweltüberwachung vor al¬ 
lem in Sondernutzungsgebieten zu verknüp¬ 
fen, daß ein gesellschaftliches Optimum er- 


Blld 2 Hydrologische Teilsysteme und mit ihnen verknüpfte Stoffhaushaltprozesse. Die auf der Basis konti¬ 
nuierlicher Prozeßbetrachtungen separierter Durchflußkomponenten können als Träger unterschied¬ 
licher Reaktionsstrukturen sowohl für effektive Verfahren der Wassermengen- als auch -beschaffen- 
heits-Bewirtschaftung verwendet werden. 


f Verdunstung 
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i r 

Zuführung EnTzug 
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Hydrologische Haupt- 
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schlag - Abfluß - 
transformotion 
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Spülung von Fegeta¬ 
tions decke) 
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Adsorption an ßoden- 
partikeln...) 
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(Auswaschung, Minerali - 
sierung; Adsorption im 
Boden, mikrobielle 


Grundwassersystem 
(Auswaschung, mikro¬ 
bielle Umwandlung ) 


Zeit/Monate 



Abflußkonzentration 


AbflußFerlauf 
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reicht wird. Die gegenwärtig vorbereiteten ge¬ 
meinsamen Aktivitäten im Rahmen der For- 
schungs- und Kooperationsgemeinschaft 
„Flußgebietshydrologie und -bewirtschaf- 
tung“ zwischen der TU Dresden und dem IfW 
Berlin sollten dazu in Forschung und Überlei¬ 
tung weitere günstige Bedingungen für die 
Zusammenarbeit an konkreten Aufgaben und 
Objekten sowie mit Partnern aus dem Bereich 
der Landwirtschaft, des Gesundheitswesens, 
des Umweltschutzes usw. schaffen. 
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Kläranlage Friedrichroda — 
Ergebnisse eines Experiments 


Dipl.-Ing. Frank-Wolfgang MÖLLER; Ing. Harry KUHLES; Dipl.-Ing. Joachim HATTENBACH 
Beitrag aus dem VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Erfurt 


In den Jahren 1978 bis 1983 wurde im Kurort 
Friedrichroda eine neue biologische Abwas¬ 
serbehandlungsanlage errichtet, durch die die 
überlastete Anlage aus dem Jahre 1893 er¬ 
setzt und den Anforderungen des Umwelt¬ 
schutzes Rechnung getragen wurde. Der Be¬ 
messung lagen maximal 15 500 EGW zu¬ 
grunde; die hydraulische Auslegung des Ab¬ 
wasserbehandlungsteils erfolgte für einen 
Trockenwetterzufluß von 160 m 3 /h. 

Mit der konzipierten Lösung sollten - abwei¬ 
chend von traditionellen Bauweisen und Ver¬ 
fahren - folgende Ziele erreicht werden: 

- Bau auf dem vorhandenen Kläranlagen¬ 
gelände bei Weiterbetrieb der Altanlage 

- Minimaler fiefbauaufwand durch 

• Wegfall der Vorklärbecken 

• Anwendung des Kolonnenprinzips über 
Gelände im Bereich der Biologie und 
Schlammstabilisierung 

- Freiaufstellung aller Pumpen 

- Wegfall des tiefliegenden Abwasserpum¬ 
penraumes durch Vorschalten von Ansaug¬ 
töpfen 

- Anwendung eines Hochleistungsverfahrens 
für die Schlammstabilisierung. 

Der Probebetrieb der neuen Anlage begann 
1982 und dauerte bis 1983. Während dieser 
Zeit wurden viele Erkenntnisse gewonnen, die 
nachfolgend dargestellt werden. 

Mechanische Abwasserbehandlung 

Sie besteht aus Zulaufgerinne, Regenüber¬ 
laufbauwerk (Abwurf bei 1+4), Rechenhaus, 
Langsandfang und Pumpenvorlage (Abwurf 
bei 1 + 1). Die Anlagenteile sind in traditionel¬ 
ler Bauweise konzipiert, lediglich beim Re¬ 
chen wurde vom damals gültigen Angebots¬ 
projekt dergestalt abgewichen, daß auf Um¬ 
leercontainer und damit Einträgerbrücken¬ 
kran verzichtet wurde. Das Rechengut ge¬ 
langt von der Abwurfschurre direkt in einen 
Multicaranhänger und Wird zweimal wöchent¬ 
lich abtransportiert. Umbauter Raum wird ein¬ 
gespart und gleichzeitig die Arbeitssicherheit 
erhöht. 

Die Lösung hat sich gut bewährt. Der Pum¬ 
penvorlage fließen Abwasser und Dränwasser 
von den Schlammentwässerungsplätzen, Ein¬ 
dickwasser von den Frischschlammeindik- 
kern und der Havarieüberlauf von der 
Schlammstabilisierung zu. Damit ist jeder un¬ 
kontrollierte Abwasser- und Schlammablauf 
ausgeschlossen. Für evtl, auftretenden 
Schwimmschlamm ist eine Entnahmevorrich¬ 
tung eingebaut. 

Abwasserpumpwerk 

Das Abwasser wird aus der Pumpenvorlage in 
die beiden Belebungsbecken mittels über Ge¬ 


lände frei aufgestellter Schmutzwasserkreisel¬ 
pumpen gefördert (Typ KRDH), die durch Vor¬ 
schalten je eines Ansaugtopfes zum selbst¬ 
ansaugenden System umgestaltet wurden. 
Nach Beseitigung anfänglicher Mängel arbei¬ 
tet die Pumpenanlage störungsfrei im Dauer¬ 
betrieb (Bild 2). 

Folgende Bedingungen sind elnzuhalten: 

- Das Nutzvolumen V 2 des Ansaugtopfes 
muß um 50 % größer als das der Saugleitung 
sein. 

- An der Stopfbuchse der Pumpenwelle ist 
Sperrwasseranschluß vorzusehen. 

- In den Ansaugtopf ist eine von der Druck¬ 
leitung abzweigende Fülleitung einzubinden. 
Die Absperrung erfolgt durch ein Magnetven¬ 
til, das nach jedem Pumpenspiel kurzzeitig 
öffnet. 

- In exponierten Lagen ist leichter Schnee¬ 
schutz vorzusehen. 

Nach zweijährigen Betriebserfahrungen ist 
einzuschätzen, daß sich diese Lösung, bei 
der ein investitionsaufwendiger tiefliegender 
Pumpenraum eingespart wird, bestens be¬ 
währt hat. 

Biologische Abwasserbehandlung 

Die große Anzahl der Behälter (zwei Bele¬ 
bungsbecken und acht Nachklärbecken) war 
materialbedingt (Holzbohlen) und schuf vor 
allem Probleme bei der Abwasservertei¬ 
lung. 

1. Belebungsbecken 

Die Anlage, bestehend aus zwei zylindrischen 
Holzbehältern mit einem nutzbaren Reak¬ 
tionsraum von etwa 200 m 3 , wird z. Z. bei 
Trockenwetter ohne Fremdwasser mit 650 kg 
BSB 5 /d (rund 12 000 EGW) belastet. Das Ab¬ 
wasser stammt überwiegend aus Haushalten 
mit geringen Industrieanteilen. Die Konzentra¬ 
tion des Abwassers schwankt erheblich. 

Zur Sauerstoffversorgung wurde das Druck¬ 
strahlsystem (entwickelt vom VEB Komplette 
Chemieanlagen Dresden), angewandt. Wegen 
des experimentellen Charakters der Anlage 
erfolgte eine sehr variabel ersetzbare und 
damit reichlich dimensionierte Pumpenbe¬ 
stückung (fünf KRDH 250/500). 

Die Ergebnisse der wesentlichen Fahrweise 
sind graphisch dargestellt. Daraus ergibt sich, 
daß der Betrieb mit nur einer Pumpe auf zwei 
Becken (Fall 3) für die Grundlast völlig aus¬ 
reicht. Für die Spitzenbelastung kann eine 
weitere Pumpe zugeschaltet werden (Fall 2). 
Nach Optimierung der Größe der (überdimen¬ 
sionierten) Druckstrahler kann der energe¬ 
tisch sehr günstige Betrieb mit nur einer 
Pumpe für beide Strahler den derzeitigen 
Sauerstoffbedarf voll decken. 
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Rücklaufschlamm Überschußschlamm 



Während des Probebetriebes wurden fol¬ 
gende Parameter ermittelt: 
BSB 5 -Raumbelastung: = S R = 3,3 kg BSB 5 / 
m 3 • d 

BSB 5 -Schlammbelastung: 

0 ST = 0,6 bis 0,9 kg BSB 5 /kg oST • d 
0 2 -Eintrag = 

OC • V= 28,8 bis 40,0 kg 0 2 /h 
spezifischer Energieeinsatz: 

E/mo, = 0,56 bis 0,77 kWh/kg 0 2 
(1,3 bis 1,8 kg 0 2 /kWh) 

E/BSB 5 = 1,7 bis 1,3 kWh/kg 
abg. BSB 5 . 

Im Probebetrieb hat sich die Druckstrahlbe¬ 
gasung als geeignetes bedienungs- und war¬ 
tungsarmes, betriebssicheres und geräusch¬ 
armes Verfahren des Sauerstoffeintrages er¬ 
wiesen, das - entgegen bisher verbreiteter 
Auffassungen - auch bei kommunalem Ab¬ 
wasser mit vertretbarem Energieeinsatz ange¬ 
wendet werden kann. 

2. Nachklärbecken 

Der Zulauf zu den acht Nachklärbecken 
(Dortmundbrunnen) erfolgt durch ein ge¬ 
schlossenes Rohrleitungssystem aus der un¬ 
begasten Zone der Belebungsbecken (Sohl¬ 
nähe) über einen Zentralverteiler, der Ablauf 
über Fallstränge in eine Freispiegelleitung 
zum Gewässer, der Schlammabzug über eine 
Saugleitung zur Rücklauf- bzw. Überschuß¬ 
schlammpumpe. Zwar ist in Friedrichroda ein 
absolut gleichmäßiger Abwasser- und 
Schlammdurchlauf gelungen; bei künftigen 
Anlagen sollte aber aus betriebstechnischen 
und hydraulischen Gründen die Anzahl der 
Nachklärbecken verringert werden. 


Insgesamt hat sich hier die Freiaufstellung be¬ 
währt, aus der Sicht des Betreibers erscheint 
jedoch die Anordnung eines durchgehenden 
Bedienungssteges über den Behältern erfor¬ 
derlich. 

Aerobe exotherme Schlammbehandlung 

Auf der Grundlage von Vorversuchen in den 
Jahren 1975/76 wurde die erste großtechni¬ 
sche Anlage zur aeroben exothermen 
Schlammbehandlung von Frischschlamm 


(Überschußbelebtschlamm aus einer ohne 
Vorklärung arbeitenden Belebungsanlage) im 
Rahmen dieses Experimentalbaues errichtet. 
Der Probebetrieb lief von Dezember 1982 bis 
Juli 1983. Ziel war die umfassende Prüfung 
und Verbesserung der bisher bekannten ver¬ 
fahrenstechnischen, bautechnologischen, 
ausrüstungsmäßigen und ökonomischen Ein¬ 
satzbedingungen. Folgende Schwerpunkte 
ergaben sich: 

- Ermittlung der Voraussetzungen für die 
technisch notwendige Stabilisierung 


Bild 2 Horizontale Schutzwasserkreiselpumpe mit Ansaugtopf 
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Druckstrahler DS300 


1 2-Pumpenbetrieb 
(1300 m3/h) 

2 1-Pumpenbetrieb 
(750 m 3 /h ) 

3 1/2-Pumpenbetrieb\ 
(280 m 3 /h) 



gemessener 0 2 -Geholt 
unter Betriebsbedin¬ 
gungen bei Strahler ¬ 
leistung 1,2 oder 3 
und Zulau ff rächt von 
19 kg ßSß 5 / Becken h 


BlldS 

Belebungsbecken 
(schematisch) 
mit Grafik der 
Sauerstoffversorgung 



- Ermittlung der Voraussetzungen für die Hy- 
gienisierung 

- Entscheidung ob Stand- oder Durchlaufbe¬ 
trieb 

- Anteil der Starterkulturen 

- Entscheidung zur Trennung der mesophilen 
und thermophilen Phase in gesonderten 
Reaktoren 

- Feststellung des am besten geeigneten 
Hochleistungsumwälzmischers und -lüfters 

- Festlegung aussagekräftiger Messungen 
zur Betriebsüberwachung 

- Energieeinsatz 

- Entwässserungsverhalten des stabilisierten 
Schlammes 

- Ermittlung von Zusammenhängen zwischen 
Ausgangsparametern, Reaktionsablauf und 
Stabilisierungsergebnis 

- Erarbeitung von Bemessungsvorschlägen. 

Zur Stabilisierung standen im'Untersuchungs¬ 
zeitraum durchschnittlich 30 bis 40 m 3 /d 
Überschußbelebtschlamm (ÜS) mit einem 
Schlammtrockensubstanzgehalt (ST) von 5,5 
bis 6,0 g/l, einem Schlammvolumen (SV) von 
450 bis 550 ml/l und einem organischen Anteil 
(oST r ) von 90 bis 94 % zur Verfügung. Dies 
entsprach nur etwa 8 000 EGW und ist auf 
den Kurortcharakter sowie den zeitweise ho¬ 
hen Fremdwasseranfall zurückzuführen. Die 
angegebenen Größen entsprechen 4,1 I ÜS/ 
EGW d bzw. 25 g ST/EGW d. 


Bild 4 Abwasserpumpwerk mit Ansaugtöpfen - im 
Hintergrund (von links nach rechts) 2 
Schlammeindicker, 3 Stabilisierungsbehälter 
Bild 5 Stabilisierungsversuch mit einer Schlam¬ 
menge von 40 m 3 und tägl. Schlammabzug 
bzw. Frischschlammzugabe ab 3. Tag bis 
20. Tag von 3 bis 5 m 3 
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Schlammeindickung 

Zwei zylindrische Schwerkrafteindicker von je 
100 3 Nutzinhalt (Oberfläche: 19,6 m 2 , Höhe: 
6 m) konnten genutzt werden. 

Eine zufriedenstellende Eindickung wurde bei 
mehrtägigem Füllen der Eindicker in etwa hal¬ 
ber Behälterhöhe unter Verdrängung von Ein¬ 
dickwasser in ein Überlaufrohr am oberen Be¬ 
hälterrand bis zum Erreichen einer eingedick¬ 
ten Schlammschicht von 2 bis 3 m am Boden 
und Abziehen des eingedickten Schlammes 
unter Wasserauflast erzielt. 

Nennenswerte Schwimmschlammprobleme 
traten nicht auf. Auf Grund zu hoher Pumpen¬ 
förderleistung mußte der eingedickte 
Schlamm zur Vermeidung von Trichterbildun¬ 
gen (Wasserförderung) im Intervallbetrieb ab¬ 
gezogen werden. 

Schlammstablllslerung 

Die Stabilisierung wurde mit eingedicktem 
Schlamm folgender Eigenschaften betrie¬ 
ben: 

ST: 30 bis 50 kg/m 3 
oST: 87 bis 93 % 

Tschiamm- 7 °C bis 12 °C im Winterhalbjahr 
iS °C bis 18 °C im Sommerhalbjahr 
pH-Wert: 5,7 bis 6.7 
BSB 5 : 5 000 bis 13 400mg/l 
CSV Cr : bis zu 41 000 mg/l 
Atmungsaktivität: 0,26 bis 0,40 kg 0 2 /kg 
ST • d. 

Zur Stabilisierung standen zwei zylindrische, 
wärmeisolierte Holzbehälter mit Druckstrahl¬ 
begasung (Leistung der Umwälzpumpen 
1/ = 555 m 3 /h bzw. 710 m 3 /h) und ein Holzbe¬ 
hälter mit einem Schraubenlüfter (Schrauben¬ 
durchmesser 310 mm, 950 U/min) zur Verfü¬ 
gung. 

Behälterhöhe nutIbar = 5,80 m 
Behältergrundfläche = 7,70 m 2 
Behältervolumen nutzbar = 45,00 m 3 . 

Die durchgeführten 45 Versuchsreihen (VR) 
gliedern sich wie folgt: 

24 VR 

im Standbetrieb mit St von 23 bis 53 kg/m 3 , 
Starterkulturen von 0 bis 90 %, gemeinsamer 
oder getrennter mesophiler/thermophiler 
Phase, Außenlufttemperaturen von -15 °C 
bis +34 °C, V von 555 m 3 /h bzw. 710m 3 /h 
und Behälterfüllungen zwischen 25 und 
100 % 

17 VR 

im Durchlaufbetrieb bei getrennten Phasen 
mesophil/thermophil und. Schlammaus¬ 
tauschraten von 10 bis 15 %. 

2 VR mit gering verschmutztem Abwasser 
2 VR mit ausgemagerten Schlammgemi¬ 
schen. 

Für eine ökonomisch günstige Stabilisierung 
(d. h. hohe Prozeßgeschwindigkeit bei ver¬ 
tretbarem Energieeinsatz) sind folgende we¬ 
sentliche Voraussetzungen notwendig: 


Bild 6 Stabilisierungsversuch mit einer Schlamm¬ 
menge von 40 m 3 , einer Austauschrate von 
60 % am 3. Tag zur getrennten Stabilisie¬ 
rung in den Phasen mesophil und thermo- 
phil 

Bild 7 Stabilisierungsversuch mit einer Schlamm¬ 
menge von 41,5 m 3 

Bild 8 Stabilisierungsversuch mit einer Schlamm- - 
menge von 40 m 3 zur Präzisierung des Sta¬ 
bilisierungszeitpunktes bei einer Umwälzlei¬ 
stung von 16 m 3 /h je m 3 Bl (Atmungsaktivität 
in kg 0 2 /kg ST d) 
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- ausreichende Feststoffkonzentration im 
Rohschlamm mit > 35 kg ST/m 3 (>30kg 
oST/m 3 ) bei BSB 5 > 6 500 mg/l zur gesicher¬ 
ten Betriebsführung, > 40 bis 55 kg ST/m 3 
(>35kg bis 50 kg oST/m 3 ) zur optimierten 
Betriebsführung 

- Druckstrahlbegasung mit Umwälzleistun¬ 
gen > 12 bis 16 m 3 /h je m 3 Reaktionsraum 

- gute Wärmeisolierung aller Behälteraußen- 
flächen (10 bis 15 cm Steinwolle) 

- die sichere Abdeckung des zeitabhängigen 
0 2 -Bedarfs zwischen 520 und 1 060 kg 0 2 /d 
bei Einhaltung von Mindesteintragsgeschwin¬ 
digkeiten zwischen 0,25 bis 0,79 kg 0 2 /m 3 h 

- Bereitstellung von Starterkulturen bis zu 
10%, bezogen auf die Gesamtmenge, wobei 
der Stabilisierungsprozeß auch ohne Starter¬ 
kulturen in Gang gesetzt werden kann 

- Einhaltung der für das Umwälz- und Bega¬ 
sungssystem notwendigen Reaktorgeome¬ 
trie. 

Im Ergebnis der vielen Versuchsreihen kön¬ 
nen mehrere bisherige Erkenntnisse in ihrer 
Aussage präzisiert werden. Sie führen zu ei¬ 
ner wesentlichen Verbesserung des Prozeß¬ 
ablaufs. Dies betrifft vor allem folgende Pro¬ 
zeßgrößen: 

Schlammtemperatur 

Bei Außenlufttemperaturen zwischen -15°C 
und +34 °C sind Schlammtemperaturen im 
Standbetrieb mit Sicherheit > 45 °C bis 61 °C 
erzielbar (max. A T Sch |, mm = 36 °C bis 43 °C). 
Der Temperaturanstieg während der ersten 
48 Stunden wurde zu 0,75 bis 1,0 °C/h ermit¬ 
telt. Im Durchlaufbetrieb ist ein Temperaturab¬ 
fall bei geringen Austauschraten nicht zu ver¬ 
hindern (nach Iß Tagen von 51 °C auf 38 °C). 

pH-Wert 

Der immer im saueren Milieu befindliche Aus¬ 
gangsschlamm verschob seinen pH-Wert 
während der Stabilisierung um 2,0 bis 3,25 
Größeneinheiten bis auf maximal pH = 9,1. 
Bei Ausdehnung des Prozeßablaufs bis zum 
Erreichen der Grundatmung tritt ein pH-Wert- 
abfall ein, ohne daß hieraus Instabilität abge¬ 
leitet werden kann (zeitbezogene pH-Wertbe- 
trachtung beachten). 

A tmungsaktivität 

Besonders bei mehrtägiger Prozeßdauer ist 
die zeitbezogene Änderung der Atmungsakti¬ 
vität für die notwendige Einsatzgröße beim 
Sauerstoff beachtlich. 


Bild 9 Schlammtemperaturentwicklung - Ver¬ 
gleich Strahlbegasung mit verschiedener 
Umwälzleistung und Schraubenlüfter 



Strahlbegasung (Umwälz leistung 
16m 3 fh je m 3 Reaktionsraum) 
Schraubenlüfter (Umwälzleistung 
16m 3 /h je m 3 Rcakfionsraum) 
Strahlbegasung (Umwälzleistung 
12m 3 !h je m 3 Reaktionsraum) 


22,2 3 

Stabihsierungszeit - 


Belebtschlammvolumen 
im Stabilisierungsbehälter 

Schlammtrockensubstanzgehalte < 40 kg/m 3 
und/oder zu geringe Umwälz- und/Begasung 
führen zu ausgeprägten Maxima und Minima 
im Abstand von etwa 24 h. Bei Überschreiten 
bestimmter Prozeßgrößen ist eine lineare Ab¬ 
nahme zu verzeichnen, wobei an die Stelle 
der Makroflocken fein dispergierte Mikroflok- 
ken treten. 

Schlammtrockensubstanzabnahme 

Die Analyse im Labor erfaßte offenbar die ge¬ 
löste Substanz nicht, so daß nach entspre¬ 
chender bakterieller Umsetzung eine schein¬ 
bare Erhöhung regelmäßig in den ersten 24 h 
auftrat. Der ST-Abbau verläuft im übrigen 
kontinuierlich und beträgt nach 48 h i. M. 8 % 
und nach 72 h i. M. 12 %. Eine tendentielle Än¬ 
derung des organischen Anteils war nicht er¬ 
kennbar. 

Einfluß der Lufttemperatur 

Minustemperaturen bei ausreichender Isolie¬ 
rung der Behälter haben keinen negativen 
Einfluß auf die Stabilisierung. Demgegenüber 
wurde bei zwei Versuchen mit extrem hohen 
Lufttemperaturen in der Sonne (> 50 °C) und 
Windstille trotz normaler Entwicklung der 
Temperatur und des pH-Wertes im Schlamm 
keine Stabilität erreicht. Die mit der Bega¬ 
sungsluft eingetragene Fremdwärme wirkt 
sich anscheinend prozeßhemmend aus. Wei¬ 
tere Untersuchungen sind hierzu erforderlich. 

Schlammkonsistenz 

Der anfänglich, abhängig von ST-Gehalt, mehr 
oder weniger zähe Schlamm besitzt mit Errei¬ 
chen der Stabilität wasserähnlichen Charak¬ 
ter. Die dabei auftretenden unterschiedlichen 
Leistungsaufnahmen der Pumpe (Differenz 
etwa 10 %) sind zu beachten. 

Verdunstung 

Trotz Behälterabdeckung wurden Verlustgrö¬ 
ßen von 0,0251/1 Schlammvolumen ■ d bzw. 
130 l/m 2 Schlammoberfläche • d ermittelt. 


Geruch 

Der Geruch stellt ein untrügliches Zeichen für 
einen gewollten Prozeßverlauf dar. Nach 20 
bis 40 h schlägt er, abhängig von der Reak¬ 
tionsgeschwindigkeit, vom fäkalischen in ei¬ 
nen waschlaugenartigen um. 


Entwicklung der Gesamtkeimzahl der aer¬ 
oben Sporenbildner: 

eingedickter Frischschlamm mit 10 % Starter¬ 
kulturen 10® Keime/ml 

24 h stabilisierter Schlamm 
(mesophil) 10 7 Keime/ml 

48 h stabilisierter Schlamrn 
(thermophil) > 10 9 Keime/ml 

72 h stabilisierter Schlamm 
(thermophil) = 10 10 Keime/ml. 

Ergänzend zur Keimzahlentwicklung wurden 
Untersuchungen zum Vitamin-B 12 -Gehalt an¬ 
gestellt. Nach der aerob-mesophilen Stabili¬ 
sierung (24 h Behandlungszeit) waren in 
20 ml (20 g) Flüssigschlamm (ST 4 %) bzw. 5 g 
Feuchtmasse (auf Trockenbeeten entwässer¬ 
ter Schlamm ST rund 30 %) 30 p.g Vitamin- 
B 12 -Gehalt zu verzeichnen. Das entspricht 
dem Tagesbedarf eines Schweines. 
Gegenüber unbehandeltem Abwasserbe¬ 
lebtschlamm bzw. anaerob behandeltem 
Schlamm stellt dies eine Steigerung des Vita- 
min-B 12 -Gehaltes auf das Vierfache dar. Eine 
weitere Steigerung im thermophilen Bereich 
konnte nicht erzielt werden. Ein evtl, notwen¬ 
diges Erhitzen des Schlammes bewirkt kei¬ 
nen Rückgang des Vitamin-B 12 -Gehaltes. 

Im Hinblick auf die wirtschaftliche Bedeutung 
dürften weiterführende Untersuchungen 
hierzu von größtem Interesse sein. 

HjS-Test 

Der H 2 S-Test wurde zur grundsätzlichen Aus¬ 
sage über die technisch notwendige Stabilität 
herangezogen. Die Beobachtung erfolgte 
ständig 10 d unter definierten Bedingungen. 
Einzeluntersuchungen über 60 d dienten 
Langzeitüberprüfungen der Aussagen. 

Technisch notwendige Stabilisierung 

Der Begriff wurde eingeführt, um den Unter¬ 
schied zur hygienisch notwendigen Stabilisie¬ 
rung deutlich zu machen. Unter technisch 
notwendiger Stabilisierung wird eine 
Schlammbehandlung verstanden, in deren Er¬ 
gebnis das Endprodukt auf Dauer fäulnisunfä¬ 
hig, geruchsarm und entwässerbar ist. Bei 
Einhaltung der genannten Ausgangsbedin¬ 
gungen ist dieses Ziel bei der aeroben exo¬ 
thermen Schlammbehandlung im mesophilen 
Bereich mit pH-Werten über 7,1 nach 20 bis 
24 h Prozeßdauer erreicht. Die technisch not¬ 
wendige Stabilität hängt nicht von der maxi¬ 
malen Prozeßtemperatur, dem maximalen pH- 
Wert, dem Erreichen der Grundatmung und 
einer minimalen Keimzahl ab. Eine Trennung 
in den mesophilen und thermophilen Bereich 


Schaumverhalten 

Es bildete sich eine stabile Schaumzone. Eine 
Bekämpfung ist nicht erforderlich. 

Keimzahlenen twicklung 
Untersucht wurden folgende Gesamtkeimzah¬ 
len: 

a) koliforme Bakterien 

b) Enterokokken 

c) drei Arten von aerob-thermophilen Spo¬ 
renbildnern 

(alle Anzüchtungen erfolgten auf Agar). 

Nach 24 h war zu a) und b) eine Reduzierung 
um 98 % (minimal 10 Keime/ml) und nach 72 h 
um 99,2 % zu verzeichnen. 


Bild 10 Maximale Temperaturänderung im Schlamm 
bzw. maximale pH-Wertänderung in Abhän¬ 
gigkeit vom Schlammtrockensubstanzgehalt 
des Frischschlammes 
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führt zu keiner weiteren Verbesserung der 
Prozeßführung. 

Hygienisch notwendige Stabilisierung 

Zur Erlangung der hygienisch notwendigen 
Stabilisierung ist bei der aeroben exothermen 
Schlammbehandlung der thermophile Bereich 
(tschi > 45 °C) mit pH-Werten über 8,5 und ei¬ 
ner Prozeßdauer von 48 bis 72 h notwendig. 
Die Grundatmung muß bei ausreichender 
Keimzahlminderung (Koliforme B., Enterokok- 
ken) erreicht werden. Welcher Stabilisie¬ 
rungsgrad im Einzelfall erreicht werden soll, 
hängt von der Weiterverwendung des 
Schlammes ab. 

Energieeinsatz 

Die ermittelten Leistungsaufnahmen von 19,5 
bis 17,8 kW bei einem V = 555 m 3 /h und 22,6 
bis 20,7 kW bei einem V= 710m 3 /h wurden 
den Energiebetrachtungen zugrunde gelegt. 
Die Begasung und Umwälzung erfolgte mit 
Pumpen des Typs KRDH 250/500 und Strah¬ 
ler Typ DS 250. Aus der tabellarischen Über¬ 
sicht ist der minimale Verbrauch bei der Va¬ 
riante „Chargenbetrieb, 100% Behälterfül¬ 
lung, 5 bis 10% Starterkulturen“ mit 
0,286 kWh/kg oST ersichtlich. Umgerechnet 
auf nicht eingedickten Überschlußschlamm 
mit 5,5 kg oST/m 3 ergeben sich 1,57 kWh/m 3 
Schlamm oder 0,63 Pfg/m 3 Abwasseranfall für 
die technisch notwendige Schlammstabilisie¬ 
rung. Läßt man die Besonderheiten des Weg¬ 
falls der Vorklärung außer Betracht, so er¬ 
rechnen sich für 1 m 3 Mischschlamm mit 
40 kg ST/m 3 bzw. 30 kg oST/m 3 : 8 ,55 kWh/m 3 
bzw. 1 ,8 Pfg/m 3 Abwasseranfall für die ge¬ 
nannte Schlammstabilisierung. Die Steige¬ 
rung der Prozeßgeschwindigkeit hängt ent¬ 
scheidend von der Umwälz- und Sauerstoff¬ 
eintragsgeschwindigkeit ab, die wiederum 
den spezifischen Energieeinsatz beeinflus¬ 
sen. 

Untersuchungen über mögliche Verbesserun¬ 
gen der derzeit ermittelten günstigsten Pro¬ 
zeßparameter (Stabilisierungszeit 20 bis 24 h 
bei 0,286 kWh/kg oST) sind erfolgverspre¬ 
chend. Der spezifische Energieaufwand bei 
der Belüftung der Biologie kann auf Grund des 
nicht mehr anfallenden Faulwassers um bis zu 
10 % gesenkt werden. 

Spezifische Investkosten 

Bei der aeroben exothermen mesophilen 
Schlammstabilisierung im technisch erforder¬ 
lichen Bereich ohne Eindicker errechnen sich 
für den spezifischen Investitionsbedarf unter 
Berücksichtigung der Holzbehälterbauweise 
Gesamtaufwendungen von 4,4 M/EGW, da¬ 
von Bauanteil = 1,4 M/EGW. Gegenüber tra¬ 
ditionellen Faulanlagen gleicher Größe sind 
dies nur noch 4 % Gesamtaufwendungen 
bzw. 1,7 % Bauanteil. 

Schlammentwässerung 

' Während des o. g. Zeitraumes sind neuge¬ 
baute Schlammentwässerungsplätze für Fahr- 
laderberäumung (Filterfläche rund 40 %) mit 
stabilisiertem Schlamm beschickt worden 
(Füllhöhe 12 bis 25 cm/Charge, bei 21 Füllun¬ 
gen/a). Die Räumung des stichfesten Schlam¬ 
mes erfolgte bei einer Höhe von 45 cm. Der 
Schlamm ist nahezu geruchsfrei, von papier¬ 
ähnlicher Struktur und ohne tiefgehende 
Risse. Eine Entwässerung frisch aufgebrach¬ 


ten Schlammes durch bereits entwässerte 
Schichten ist gegeben. Bei Starkregenfällen 
wurde eine Tendenz zur Rücklösung festge¬ 
stellt. 

Unter Beachtung der spezifischen Bedingun¬ 
gen des Experimentalbaues in Friedrichroda 
konnte als vorläufiger Wert der spezifischen 
ST-Belastung 66,7 kg ST/m 2 ■ a ermittelt 
werden. Hierzu sind in jedem Fall Langzeitun¬ 
tersuchungen notwendig, um auch den Zeit¬ 
punkt zu ermitteln, bei dem ein optimal ent¬ 
wässerbarer Schlamm entsteht. 

Bemessungsvorschläge 

In Auswertung der durchgeführten Untersu¬ 
chungen kann derzeit folgende Bemessung 
empfohlen werden: 

Ausgangsbedingungen: 

- Feststoffgehalt im Frischschlamm 
(oST) > 45 kg/m 3 

- Temperatur des Frischschlammes 
(T frisC hr< +12 °C. 

Be me ss ungs werte: 

- Spezifischer Reaktionsraum pro EGW zur 
technisch notwendigen Stabilisierung (me- 
sophil) 

• mechan./biolog. Anlagen V = 1,5 l/EGW 

• mechan. Anlagen V = 1,0 l/EGW 

• biolog. Anlagen V = 0,5 l/EGW 

zur hygienisch notwendigen Stabilisierung 
(mesophil-thermophil) 

• mechan./biolog. Anlagen 

V = 3,0 bis 4,5 l/EGW 

• mechan. Anlagen V = 2,0 bis 3,0 l/EGW 

• biolog. Anlagen V = 1,0 bis 1,5 l/EGW 

- Stabilisierungszeit 

• technisch notwendige: 24 h 

• hygienisch notwendige: 48 bis 72 h 

(Ergibt die Bemessung je nach Reaktions¬ 
raum und Stabilisierungszeit unterschiedli¬ 
che Volumina, so ist nach dem größeren 
Volumen zu bemessen.) 

- Freibord und Schaumzone 2,0 m 

- spezifische Umwälzmenge des Reaktorrau¬ 
mes 


(spez. V) > 16fach/h 

- spezifische 0 2 -Eintragsgeschwindigkeit 
(OC) > 0,9 kg 0 2 /m 3 ■ h 

- Starterkulturen 5 bis 10 % des Reaktorrau¬ 
mes 


Betriebsparameter 

- T emperaturerhöhung 

(A Tschlamm/Stabilisierungszeit) 

bei technisch notwendiger Stabilisierung 

> 20 °C/24 h 

bei hygienisch notwendiger Stabilisierung 

> 33 °C/48 bis 72 h 

- Endtemperatur 

bei technisch notwendiger Stabilisierung 
32 bis 40 °C 

bei hygienisch notwendiger Stabilisierung 

> 45 °C 

- pH-Wert-Erhöhung (ApH/t Stabil.) 

bei technisch notwendiger Stabilisierung 

> 0,8/24 h 

bei hygienisch notwendiger Stabilisierung 

> 2,2/48 bis 72 h 

- End-pH-Wert 

bei technisch notwendiger Stabilisierung 

> 7,1 

bei hygienisch notwendiger Stabilisierung 

> 8,5 

- Spezifischer Energieverbrauch 

bei technisch notwendiger Stabilisierung 

< 0,3 kWh/kg oST 

bei hygienisch notwendiger Stabilisierung 

< 0,6 bis 0,9 kWh/kg oST 

- Betriebsweise: Chargenbetrieb. 

Ausrüstung 

- Begasungsvorrichtung, Druckstrahler 

- Umwälzpumpen, Baureihe KRDH 

- Automatisierung nicht erforderlich, da Pro¬ 
zeßführung unkompliziert. 

Vergleicht man das Behältervolumen bei der 
technisch notwendigen Stabilisierung zwi¬ 
schen der klassischen Faulung und dem 
aerob exothermen mesophilen Verfahren, 
dann ergibt sich eine Reduzierung auf 1 % 
beim aeroben Verfahren unter annähernd glei¬ 
chen Energieaufwendungen. Zusätzlich zeich- 


Blld 11 Energieeinsatz - Variantengegenüberstellung 
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net sich die aerobe Stabilisierung durch 
große Verfahrenssicherheit und den Fortfall 
gasgefährdeter Bereiche aus. 

Investitionsvorbereitung und -durchführung 

Die gesamte Vorbereitung und Durchführung 
von der ersten Idee bis hin zum erfolgreichen 
Abschluß des Probebetriebes erfolgten unter 
der Regie des Investitionsauftraggebers, VEB 
WAB Erfurt. Dies gilt besonders auch für die 
verfahrenstechnische Auslegung, wobei für 
die Druckstrahlbegasung die Mitarbeit des 
VEB Komplette Chemieanlagen unverzichtbar 
und außerordentlich konstruktiv war. Die Pro¬ 
jektierung wurde von einem Projektierungs¬ 
betrieb des Wirtschaftszweiges ausgeführt. 
Das Bauen übernahm ein Baubetrieb, der er¬ 
ste Erfahrungen im Kläranlagenbau sammeln 
mußte. Mit dem Ausrüstungsbetrieb stand ein 
im Kläranlagenbau versierter initiativreicher 
Hauptauftragnehmer zur Verfügung. Ebenso 
wie die neuen verfahrenstechnischen Lösun¬ 
gen erwiesen sich auch die angewandten 
bau- und ausrüstungstechnischen Neuerun¬ 
gen grundsätzlich als realisierbar und insge¬ 
samt sehr vorteilhaft im Hinblick auf die Ein¬ 
gangs genannten Aufgaben. 

Die angewandten Einzellösungen bei Bau und 
Ausrüstungen werden hinsichtlich ihrer Reali¬ 
sierung folgendermaßen eingeschätzt: 

- „traditioneller“ Teil (Rechen, Sandfang, 
Trockenbeete): ohne Besonderheiten; vorteil¬ 
haft Rechenhaus mit Vertikalstabrechen, 
ohne Umleerbehälter und ohne Einträgerbrük- 
kenkran 

- Pumpwerk mit „Ansaugtöpfen“: stark redu¬ 
zierter Bauaufwand durch Wegfall des Pum¬ 
penraumes 

- über Gelände aufgestellte Behälter (Bele- 
bungs- und Nachklärbecken, Eindicker, Stabi¬ 
lisierung): drastisch reduzierter Bauaufwand 
durch Wegfall des Tiefbaus; Material Holz 
nicht ideal (Qualitätssicherung, Lebensdauer) 

- Bedienungsstege aus Stahl: Bau ohne Pro¬ 
bleme; auf optimale Anordnung, Konstruktion 
und Korrosionsschutz besonders achten 

- luftverlegte Rohrleitungen mit Wärmeisolie¬ 
rung und elektrischer Beirohrbeheizung: vor¬ 
teilhaft durch Wegfall des Tiefbaues und gute 
Montagebedingungen 

- Druckstrahler: derzeit noch Eigenbau erfor¬ 
derlich (Rationalisierungsmittel) 

- Pumpenfreiaufstellung: vorteilhaft durch 
Wegfall des Tiefbaues und gute Montagebe¬ 
dingungen 

- Elektro-Teil: ohne Besonderheiten 
-BMSR-Teil: infolge einfacher Verfahrens¬ 
führung nur im geringen Umfang erforderlich; 
AEGIR-Funktionsbaustein-System gut. 

Wirtschaftlichkeit 

Als Kriterien der Wirtschaftlichkeit sind der In¬ 
vestitionsaufwand und die Selbstkosten für 
die Gesamtlösung und für den Teilkomplex 
Schlammeindickung/Schlammstabilisierung 
nachfolgend aufgeführt, wobei für letzteren 
noch nicht die It. Abschnitt „Bemessungsvor¬ 
schläge“ möglichen weiteren Einsparungen 
ausgewiesen sind. 

Bei einem Gesamtinvestaufwand von rund 
7,7 Mill. M und einem Bauanteil von etwa 
4,2 Mill. M ergibt sich nach Reduzierung auf 


den „normierten“ Anteil ein vergleichbarer Ist- 
Gesamtaufwand von rund 4,7 Mill. M. Gegen¬ 
über dem entsprechenden Aufwand für eine 
herkömmliche Kläranlage mit rund 11,1 Mill. 
M. ist dies eine Investaufwandssenkung um 
mehr als 57 %. 

Noch drastischer ist die Einsparung bei der 
Schlammeindickung/Schlammstabilisierung. 
Dort ergibt sich gegenüber der klassischen 
Faulung (offene Faulbehälter, ohne Eindicker) 
eine Verminderung um 83% (Bau um 
92%). 

Die günstigen Selbstkosten von 0,45 M/m 3 re¬ 
sultieren besonders aus den geringen Ab¬ 
schreibungen (bedingt durch den niedrigen 
Investaufwand) und aus den im Ergebnis des 
Probebetriebes erkannten Möglichkeiten zur 
Einsparung von Elektroenergie (Fahrweise 
der Biologie und der Schlammstabilisierung). 
Als Faktor von mitunter erheblicher ökonomi¬ 
scher Bedeutung (Einordnung auf vorhande¬ 
nen Anlagen, Verminderung der Inanspruch¬ 
nahme von LNF) sei hier noch der geringe 
Flächenbedarf von etwa 1 ha für die gesamte 
Anlage, davon etwa 200 m 2 für Schlammein¬ 
dickung/Stabilisierung (Bruttofläche), ge¬ 
nannt. 

Schlußfolgerungen 

Alle wesentlichen Ziele des Experiments - 
mit Ausnahme der kurzen Bauzeit - wurden 
erreicht. Unter entsprechenden Vorausset¬ 
zungen ist jedoch eine Bauzeit von etwa zwei 
Jahren durchaus erreichbar. 

Die angewandten verfahrenstechnischen so¬ 
wie bau- und ausrüstungstechnischen Neue¬ 
rungen haben sich bewährt und werden als 
Gesamtkonzept sowie als Einzellösungen für 
Neubau, Erweiterung und Rekonstruktion 
kommunaler Kläranlagen empfohlen (Gesamt¬ 
lösung bis 50 000 EGW, Schlammstabilisie¬ 
rung bis 100 000 EGW). 

Im konkreten Einzelfall muß ein exakter tech¬ 
nisch-ökonomischer Variantenvergleich mit 
klassischen und anderen modernen Techno¬ 
logien und Bauweisen Grundlage der Ent¬ 
scheidung sein. 

Anmerkung 

Der Beitrag entstand unter Verwendung fol¬ 
gender Zuarbeiten: 

Bakteriologische Untersuchungen von 
Dr. med.-vet. Eberhard Schiffner (BiV Meinin¬ 
gen) 

Laboruntersuchungen durch Dipl.-Biöl. Heide¬ 
marie Meinast (VEB WAB, Erfurt) 

Druckstrahlbegasung durch Dipl.-Ing. Alfred 
Wagner (VEB KCA) 

Betriebsmessungen durch Meister Gerhardt 
Rimbach (VEB WAB, Erfurt). 




Tagungen 


V. Konferenz 

über den Schutz der Gewässer 
vor Ölhavarien In der ÖSSR 

Im Juni vergangenen Jahres fand in Hradec 
KrälovE die oben genannte Konferenz statt. 
Sie gab einen umfassenden Einblick in die 
Probleme beim Umgang mit Mineralölen. Ru- 
zicka und Geisbacher informierten über Hava¬ 
rien, analysierten deren Ursachen im Hinblick 
auf die Einhaltung der Rechtsvorschriften, be¬ 
sonders der CSN-Norm 83 0915 (entspricht 
dem Standard TGL 22213) und berichteten 
über Auswirkungen schwerer Havarien. Bei 
179 Havarien von 1978 bis 1982 entstanden 
Verluste durch technische Ursachen, bei 150 
Havarien durch Unzulänglichkeit beim Be¬ 
triebsprozeß, bei 93 Havarien gab es Verluste 
beim Verkehr (Fernleitung, Tankkraftwagen, 
Eisenbahn). Insgesamt wurden in dieser Zeit 
475 Havarien verzeichnet. 

Nach dem Referat von Svanda liegt die 
Hauptursache der Mineralölverunreinigung im 
Transport durch Kesselwagen. 35% der ge¬ 
nutzten Grundwasservorkommen und 20% 
von Oberflächenwassernutzungen sind ge¬ 
fährdet. Seit dem 1. Januar'1983 regelt eine 
neue Vorschrift den Umgang mit Wasser¬ 
schadstoffen, in der auch Forderungen über 
den Transport enthalten sind. 

Malinsky informierte über die Reinigung ölhal¬ 
tiger Abwässer durch Elektroinfiltration mit 
dem Adsorbens „Vapex“ uftd durch biologi¬ 
sche Verfahren. Kovoprojekt Brno hat in einer 
Studie fünf Reinigungsverfahren ölver¬ 
schmutzter Wässer untersucht mit dem Ziel, 
Grenzwerte von 1 mg/l zu erreichen. Zur Kon¬ 
trolle von Grundwasserressourcen wurde die 
Errichtung von Indikationsbohrungen und 
Maßfilter erwähnt. 

Sojäk stellte die Vor- und Nachteile einzelner 
Kontrollverfahren auf Mikrorisse an 2 500 km 
Rohrfernleitungen dar. In der ÖSSR hat die ra¬ 
dioaktive Methode von Kontrollmolch und De¬ 
tektor den Vorzug. 

Über Stahlkorrosionen und Schutzmaßnah¬ 
men mit Zink, Aluminium, Epoxidharz und 
PUR-Anstrichstoffen wurde von Nemec be¬ 
richtet. Weitere Referate bezogen sich auf die 
Mineralölundurchlässigkeit von feuchtem Be¬ 
ton (Bruthans), auf den Grundwasserschutz 
mit weichen PVC-Folien (Kroutil) und Ropo- 
plast (Siles). 

Das Tagungsprogramm und die einzelnen Re¬ 
ferate sind bei der Abteilung Wasserschad¬ 
stoffbekämpfung der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tion Untere Elbe, Magdeburg, erhältlich. 

Eiling 
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Uber zwei Jahrzehnte wirkungsvolle RGW-Zusammenarbeit 


Iwan Iwanowitsch BORODAWTSCHENKO 

Leiter der Wasserwirtschaftsorgane der RGW-Mitgliedsländer 

Beitrag aus dem Ministerium für Melioration und Wasserwirtschaft der UdSSR 


Das hohe sozialökonomische Entwicklungs¬ 
tempo der sozialistischen Länder ist untrenn¬ 
bar mit der intensiven Erschließung und Nut¬ 
zung der Naturschätze verbunden, wozu auch 
die Wasserressourcen gehören. Der immense 
Aufschwung des Baus von wasserwirtschaftli¬ 
chen Anlagen in den sozialistischen Ländern 
ist konsequent auf die vollständige Deckung 
des Bedarfs an Wasser für die Bevölkerung 
und alle Volkswirtschaftszweige gerichtet. Die 
Wasserwirtschaft wird in zunehmendem Maße 
zu einem wichtigen Faktor der Entwicklung 
der Ökonomik der RGW-Mitgliedsländer. Un¬ 
ter diesen Bedingungen kommt der interna¬ 
tionalen Zusammenarbeit der sozialistischen 
Länder auf dem Gebiet des Wasserbaus, der 
rationellen Nutzung und des Schutzes der 
Wasserressourcen vor Verunreinigung und 
Erschöpfung besondere Bedeutung zu, ein¬ 
schließlich der Zusammenarbeit an den 
Grenzgewässern. 

Das Exekutivkomitee des RGW, das diesen 
Fragen große Bedeutung beimißt, faßte im Juli 
1962 den Beschluß über die Gründung eines 
ständigen RGW-Organs, der Tagung der Lei¬ 
ter der Wasserwirtschaftsorgane der RGW- 
Mitgliedsländer (TLWO). Im September 1965 
benötigte das Exekutivkomitee des Rates die 
TLWO-Satzung und legte das Hauptziel der 
Tagung fest, das darin besteht, die multilate¬ 
rale wissenschaftlich-technische Zusammen¬ 
arbeit der RGW-Mitgliedsländer auf dem Ge¬ 
biet der Wasserwirtschaft zu unterstützen 
und zu fördern, vor allem auf dem Gebiet der 
effektivsten komplexen Nutzung und des 
Schutzes des Wasserdargebots dieser Län¬ 
der. Im vergangenen Zeitraum wurden im 
Rahmen dieses RGW-Organs über 70 wissen¬ 
schaftliche und technische Komplexaufgaben 
bearbeitet und deren Ergebnisse einge¬ 
führt. 

Der gegenwärtige moderne Stand der Was¬ 
serwirtschaft in den RGW-Mitgliedsländern ist 
durch die ständige Zunahme des Wasserbe¬ 
darfs gekennzeichnet. 199p wird sich nach 
entsprechenden Prognosen der Gesamtwas¬ 
serbedarf um das Anderthalbfache erhöhen 
und etwa 660 Mrd.m 3 /a betragen. In einer 
Reihe von Ländern besteht bereits eine ange¬ 
spannte Lage hinsichtlich der Sicherung des 
Wasserbedarfs bzw. -Verbrauchs für die Be¬ 
völkerung und Volkswirtschaft. Der Nutzungs¬ 
grad der natürlichen Wasservorräte hat ein 
hohes Maß erreicht. Unter diesen Bedingun¬ 
gen wird eine sparsame und rationellste Nut¬ 
zung des Wasserdargebots zu einem immer 
aktuelleren Problem. Die Spezialisten der 
RGW-Mitgliedsländer erarbeiten gemeinsam 
systematisch langfristige Entwicklungspro¬ 
gnosen für die Wasserwirtschaft, ermitteln die 
Hauptprobleme und weisen neue Wege für 
die allseitige Bedarfsdeckung an Wasser in 


der notwendigen Qualität für die Bevölkerung, 
Industrie und Landwirtschaft. So wurde 1977 
eine Prognose über die Entwicklung der Was¬ 
serwirtschaft in den RGW-Mitgliedsländern 
bis 1990 fertiggestellt. Gegenwärtig wird an 
der Prognose für das Jahr 2000 und darüber 
hinaus gearbeitet. 

Im Ergebnis der Zusammenarbeit wurde auch 
die Methodik für die Untersuchung der Ab¬ 
flußprozesse und der Aufstellung der Wasser¬ 
bilanz unter Verwendung der EDV verbessert, 
auch wurden die Hauptprinzipien der Vertei¬ 
lung und Optimierung der Arbeit des hydro¬ 
meteorologischen Netzes in den RGW-Mit¬ 
gliedsländern erarbeitet. Darüber hinaus 
wurde ein Methodisches Handbuch über die 
Aufstellung von Wasserbilanzen und Führung 
der Wasserkataster vorbereitet und veröffent¬ 
licht. Von außerordentlicher Bedeutung war 
und ist die Erarbeitung und Vervollkommnung 
der spezifischen Normen für den Wasserbe¬ 
darf und den Abwasseranfall für die verschie¬ 
denen Volkswirtschaftszweige. Entsprechend 
den Ergebnissen der Zusammenarbeit wur¬ 
den 1973 Richtwerte für Wasserbedarfs- und 
Abwasseranfallsnormen für die Bevölkerung 
und 1976 Richtwerte für Wasserbedarfs- und 
Abwasseranfallsnormen für verschiedene In¬ 
dustriezweige veröffentlicht. Diese Normen 
finden heute in den RGW-Mitgliedsländern 
breite Anwendung und tragen zu einem spar¬ 
samen Verbrauch der Wasserressourcen bei. 
Nunmehr werden präzisierte Normen für den 
Wasserbedarf für die verschiedenen Indu¬ 
striezweige, die landwirtschaftliche Bewässe¬ 
rung, für Viehzuchtkomplexe und Siedlungs¬ 
komplexe vorbereitet. 

Im Plan der wissenschaftlich-technischen Zu¬ 
sammenarbeit für den Zeitraum 1961 bis 1985 
sind verschiedene wissenschaftliche und 
technische Forschungen zur rationellen Nut¬ 
zung der Wasserressourcen vorgesehen. Es 
werden neue Methoden der Planung zur kom¬ 
plexen Nutzung und zum Schutz der Wasser¬ 
ressourcen unter Verwendung ökonomisch¬ 
mathematischer Modelle und von EDV-Pro- 
grammen sowie Methoden zur optimalen Nut¬ 
zung und künstlichen Grundwasseranreiche¬ 
rung erarbeitet, Vorschläge zur Steigerung 
der Effektivität für den Betrieb von Talsperren 
sind in Vorbereitung. 

Von Jahr zu Jahr erhöhen sich die Anforde¬ 
rungen an die Wasserbeschaffenheit. Deshalb 
ist der wirksame Schutz des Wasserdarge¬ 
bots eine der wichtigsten Aufgaben der Was¬ 
serwirtschaftsorgane. Im Ergebnis der getrof¬ 
fenen Maßnahmen und Einführung der Ergeb¬ 
nisse der wissenschaftlich-technischen Zu¬ 
sammenarbeit verringert sich in vielen RGW- 
Mitgliedsländern die Einleitung ungereinigter 
Abwässer in die Gewässer. In der Sowjet¬ 
union verringert sie sich durchschnittlich um 


2,6 %/a. In der Volksrepublik Bulgarien ist bis 
1985 vorgesehen, die über die zulässigen 
Normen hinausgehende Verunreinigung bei 
allen Gewässern einzustellen und diese Was¬ 
serressourcen für einen Einsatz in der Volks¬ 
wirtschaft verfügbar zu machen. In der DDR 
werden bedeutsame Maßnahmen zur Redu¬ 
zierung der Wasserverunreinigung ergriffen 
bis hin zur Erhöhung der Mehrfachnutzung 
des Wassers und der Wertstoffrückgewin¬ 
nung aus dem Abwasser. 

Die multilaterale Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedsländer auf dem Gebiet des Schutzes 
des Wasserdargebots vor Verunreinigung be¬ 
gann bereits 1961, als die XV. Ratstagung die 
Grundsätze für den Abschluß von Vereinba¬ 
rungen über die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet des Schutzes und der Reinhaltung 
des Wassers annahm. 

In den letzten Jahren wurden im Rahmen der 
TLWO die Anforderungen der Wasserwirt¬ 
schaft an den Schutz des Oberflächen- und 
Grundwassers herausgearbeitet und eine Me¬ 
thodik zur Bewertung des Einflusses der Che¬ 
misierung der Landwirtschaft auf die Wasser¬ 
beschaffenheit sowie zur Prognostizierung 
der Wasserbeschaffenheit von Gewässern, in 
die Abwasser eingeleitet wird, erarbeitet. 

Des weiteren wurden Untersuchungen zum 
Einfluß angewärmten Wassers auf den thermi¬ 
schen und biologischen Haushalt der Gewäs¬ 
ser durchgeführt. Im Verlauf der Zusammen¬ 
arbeit wurden neue Methoden zur Abwasser¬ 
behandlung geschaffen und bereits beste¬ 
hende verbessert sowie Anlagenkonstruktio¬ 
nen für die Behandlung von Abwässern aus 
verschiedenen industriellen Produktionspro¬ 
zessen sowie für die Schlammverwertung und 
die Abwasserverwertung geschaffen. Darüber 
hinaus wurde eine Methodik zur Berwertung 
der technisch-ökonomischen Leistungsfä¬ 
higkeit von Abwasserbehandlungsanlagen er- 
abeitet. 

Großes Augenmerk wird auf die Mehrfachnut¬ 
zung des Wassers gerichtet. Gemeinsame 
Anstrengungen der Spezialisten der sozialisti¬ 
schen Länder führten zur Schaffung von theo¬ 
retischen Grundlagen zur technisch-ökonomi¬ 
schen Optimierung wasserwirtschaftlicher 
Betriebssysteme. In Vorbereitung sind Emp¬ 
fehlungen zur Schaffung geschlossener Was- 
serversorgungs- und Kanalisationssysteme 
für die industriellen Hauptwassernutzer der 
Volkswirtschaft. Es gibt bereits eine große 
Anzahl von Beispielen für die Einführung ge¬ 
schlossener Wasserkreisläufe. So wurde z. B. 
in der UdSSR im Lisitschansker Erdölverar¬ 
beitungswerk das Ableiten salzhaltiger Ab¬ 
wässer in die Gewässer dank einem abflußlo¬ 
sen Wasserversorgungssystem ausgeschal¬ 
tet und somit Millionen Kubikmeter an Frisch¬ 
wasser im Jahr eingespart. 
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Im Verlauf der Zusammenarbeit wurden im 
Rahmen der TLWO vereinheitlichte Untersu¬ 
chungsmethoden für die Wasserbeschaffen¬ 
heit erarbeitet und einheitliche Kriterien der 
Wasserbeschaffenheit festgelegt, die in der 
wasserwirtschaftlichen Praxis breite Anwen¬ 
dung finden, besonders was die Zusammen¬ 
arbeit an Grenzgewässern betrifft. Gegenwär¬ 
tig wird die vierte Ausgabe der Vereinheitlich¬ 
ten Methoden zur Untersuchung der Wasser¬ 
beschaffenheit sowie die überarbeitete Aus¬ 
gabe der Einheitlichen Wasserbeschaffen¬ 
heitskriterien zum Druck vorbereitet. 

Im gesamten Maßnahmekomplex für den 
Schutz des Wassers vor Verunreinigung hat 
die Vervollkommnung der Methoden und Mit¬ 
tel zur Kontrolle der Wasserbeschaffenheit 
und der in die Gewässer gelangenden Abwäs¬ 
ser sowie der Übergang zu automatisierten 
Kontrollsystemen besonders große Bedeu¬ 
tung. 

In der UdSSR wurde das erste automatisierte 
Versuchssystem zur Kontrolle der Wasserbe¬ 
schaffenheit an der Moskwa in Betrieb ge¬ 
nommen. Am nördlichen Donez wurde unter 
Produktionsbedingungen eines automatisier¬ 
ten Systems zur Leitung der wasserwirt¬ 
schaftlichen Prozesse in diesem Flußgebiet 
begonnen. Diese Systeme wurden unter Be¬ 
rücksichtigung der Ergebnisse der Zusam¬ 
menarbeit im Rahmen der TLWO geschaffen 
und mit Ausrüstungen und Apparaturen aus¬ 
gestattet, die in den sozialistischen Ländern 
hergestellt werden. 

Die multilaterale Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedsländer auf dem Gebiet der Gewäs¬ 
serschutzes vor Verunreinigung und Erschöp¬ 
fung wird auch im jetzigen Planjahrfünft fort¬ 
gesetzt. Es werden neue, hocheffektive Me¬ 
thoden und Konstruktionen für die Reinigung 
und Nachbehandlung von Abwässern erarbei¬ 
tet sowie technologische Lösungen für die 
Kreislaufführung des Wassers bzw. für abfluß¬ 
lose Wasserversorgungssysteme in Industrie¬ 
betrieben entwickelt, und es werden weiter¬ 
hin neue Verfahren zur Nutzung der indu¬ 
striellen, kommunalen und Viehzuchtabwäs¬ 
ser für die landwirtschaftliche Bewässerung 
eingeführt. Darüber hinaus wird die Arbeit zur 
Verbesserung automatischer Kontrollstatio¬ 
nen und automatisierter Leitungssysteme für 
die Wasserbeschaffenheit fortgesetzt. Es 
wurde weiterhin mit der Ausarbeitung neuer 
moderner wissenschaftlich-technischer Lö¬ 
sungen für die Trinkwasseraufbereitung be¬ 
gonnen. 

In den Ländern der sozialistischen Gemein¬ 
schaft werden seit 1976 RGW-Standards auf 
dem Gebiet der Wasserwirtschaft erarbeitet, 
um damit eine normativ-technische Grund¬ 
lage zur Lösung praktischer Aufgaben des 
Meliorationsbaus und der komplexen Nutzung 
und des Schutzes des Wasserdargebots zu 
schaffen. Gegenwärtig wird dazu in den Län¬ 
dern eine entsprechende Arbeit zur Anwen¬ 
dung der ersten 16 RGW-Standards in der 
Volkswirtschaft geleistet; von diesen 16 Stan¬ 
dards ist bereits eine Reihe als nationale 
Standards in den Ländern bestätigt. Es wer¬ 
den gegenwärtig noch 13 weitere erarbeitet 
bzw. zur Bestätigung vorbereitet, davon acht, 
die sich mit den Bestimmungen des Gewäs¬ 
serschutzes und mit der Messung qualitativer 
und quantitativer Parameter der Wasserres¬ 
sourcen beschäftigen. 

Eine bedeutende Rolle in der gesellschaftlich¬ 
ökonomischen Donauregion, wo über 76 Mil¬ 
lionen Menschen leben, spielt die Donau mit 
ihren Zuflüssen. Die Zusammenarbeit der so- 


zialistichen Donauländer zur Nutzung und 
zum Schutz der Wasserressourcen der Do¬ 
nau begann 1976, als im Rahmen der Ständi¬ 
gen Kommission für Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Elektroenergie ein Plan für 
die komplexe Nutzung wasserenergetischer 
Ressourcen des Flusses zusammengestellt 
wurde. Dieser Plan sieht die Schaffung einer 
Staustufenkaskade mit größeren hydrotechni¬ 
schen Anlagen für verschiedene Zwecke am 
Flußabschnitt der Donau von Bratislava bis 
zur Mündung vor. Fertiggestellt davon wur¬ 
den bereits die großen wasserbaulichen Kom¬ 
plexe „Eisernes Tor“ (SFRJ und SRR) und in 
der CSSR und UVR „Gabtschikowo - Nagy- 
maros“ Darüber hinaus beginnen gegenwär¬ 
tig bereits vorbereitende Arbeiten zur Schaf¬ 
fung des wasserbaulichen Komplexes „Turnu- 
Magurele-Nikopol“ (VRB und SRR). 

In Zusammenhang mit dem intensiven was¬ 
serwirtschaftlichen Bau im Einzugsgebiet der 
Donau wird immer mehr dem Problem des 
Schutzes seines Wassers vor Verunreinigung 
durch Industrie-, Landwirtschafts-, Kommu¬ 
nal- und Haushaltsabwässer Bedeutung bei¬ 
gemessen. Die Lösung dieser Probleme so¬ 
wie die Koordinierung der Bemühungen der 
Länder bei der Hochwasserbekämpfung er¬ 
fordern ein komplexes Herangehen und die 
Organisierung der multilateralen Zusammen¬ 
arbeit der interessierten Staaten. Die Zusam¬ 
menarbeit zu wasserwirtschaftlichen Proble¬ 
men der Donau im Rahmen der Tagung der 
Leiter der Wasserwirtschaftsorgane begann 
1971 entsprechend einem Beschluß des 
RGW-Exekutivkomitees (55. Sitzung). Im ver¬ 
gangenen Zeitraum wurden Entwürfe von Ver¬ 
einbarungen zum Schutz des Wassers der 
Donau vor Verunreinigung vorbereitet sowie 
eine Methodik für die Aufstellung einer Was¬ 
serbilanz der Donau sowie Vorschläge für die 
Hochwasserbekämpfung erarbeitet, die von 
den Donau-Anliegerstaaten erörtert wer¬ 
den. 

Die sozialistischen Länder verfügen im Ergeb¬ 
nis der Zusammenarbeit über große Erfahrun¬ 
gen bei den Problemen des größten Zu¬ 
stroms der Donau, der Theiß. Diese fließt 
durch fünf Länder: UVR, SRR, UdSSR, CSSR 
und SFRJ. In gemeinsamer Anstrengung ha¬ 
ben die Spezialisten dieser Länder einen Ge¬ 
neralplan für die komplexe Nutzung, den 
Schutz der Wasserressourcen vor Verunreini¬ 
gung und den Hochwasserschutz im Einzugs¬ 
gebiet der Theiß aufgestellt. Es wurden die 
gegenwärtig und zukünftig wichtigsten was¬ 
serwirtschaftlichen Objekte, die in diesem 
Einzugsgebiet errichtet werden sollen, festge¬ 
legt. Dazu werden die Fünfjahrpläne für die 
wasserwirtschaftliche Entwicklung entspre¬ 
chend koordiniert und ein Abkommen zum 
Schutz der Wasserressourcen der Theiß vor 
Verunreinigung vorberejtet. 

Erfolgreich entwickelt sich auch die Zusam¬ 
menarbeit der sozialistischen Länder bei der 
Nutzung der Grenzgewässer. Sie wird mittels 
zweiseitiger Regierungsabkommen und Kon¬ 
ventionen geregelt und umfaßt einen großen 
Fragenkomplex: Planung der Wasserwirt¬ 
schaft in den Grenzgewässergebieten, Zu¬ 
sammenstellung eines Plans für die Komplex¬ 
nutzung und den Gewässerschutz, Realisie¬ 
rung gemeinsamer Maßnahmen zur Hochwas¬ 
serbekämpfung, Organisierung der systemati¬ 
schen Kontrolle der Wasserbeschaffenheit 
und hydro-meteorologische Sicherung sowie 
gemeinsamer Bau von komplexen wasserwirt¬ 
schaftlichen Anlagen. 


Die Realisierung der Beschlüsse des Kom¬ 
plexprogramms des RGW auf dem Gebiet der 
Wasserwirtschaft erfordert eine weitere Ver¬ 
tiefung und Vervollkommnung der Zusam¬ 
menarbeit. Die abgestimmten Hauptrichtun¬ 
gen der wissenschaftlich-technischen Zusam¬ 
menarbeit der Wasserwirtschaftsorgane der 
RGW-Mitgliedsländer für den Zeitraum 1981 
bis 1990 werden unter Berücksichtigung der 
Beschlüsse der Ratstagung und des RGW- 
Exekutivkomitees zur Steigerung der Effektivi¬ 
tät der Zusammenarbeit und Konzentration 
der Bemühungen der Ratsorgane bei der Lö¬ 
sung aktueller Probleme der volkswirtschaftli¬ 
chen Entwicklung der Länder präzisiert. 

Die Hauptaufgabe der Wasserwirtschaftsor¬ 
gane im bevorstehenden Jahrzehnt besteht in 
der Ergreifung weiterer konkreter Maßnah¬ 
men zur rationellen und effektiven Nutzung 
der Wasserressourcen. Die TLWO wird vor 
der Aufgabe stehen, weitere Vorschläge zur 
Festlegung wissenschaftlich begründeter 
spezifischer Normen für den Wasserbedarf in 
der Industrie und Bewässerung zu erarbeiten. 
Das betrifft auch Vorschläge zur Schaffung 
abflußloser Wasserversorgungssysteme, zur 
Realisierung konkreter Maßnahmen für die 
Reduzierung und Ausschaltung von Wasser¬ 
verlusten in der Kommunalwirtschaft und in 
den Bewässerungssystemen sowie zur brei¬ 
teren und umfassenderen Nutzung der Ab¬ 
wässer für die landwirtschaftliche Bewässe¬ 
rung. 

Die Erfahrungen von über zwei Jahrzehnten 
Zusammenarbeit im Rahmen der TLWO ha¬ 
ben bestätigt, daß die Zusammenarbeit einer 
der wichtigsten Faktoren für die weitere Ent¬ 
wicklung der Wasserwirtschaft der RGW-Mit¬ 
gliedsländer und für die erfolgreiche Lösung 
der Aufgaben der rationellsten Wasserver¬ 
wendung sowie des Schutzes der Wasserres¬ 
sourcen vor Verunreinigung ist. 


Rationeller Wassereinsatz für die 
landwirtschaftliche Bewässerung 

Am 16. Mai 1984 führt der Fachausschuß 
„Landwirtschaftlicher Wasserbau“ gemein¬ 
sam mit dem Bezirksverband der KDT in Leip¬ 
zig die obige Fachtagung durch. 

Nähere Auskünfte erteilt der Bezirksverband 
der KDT Leipzig. Telefon: 7 09 16. 

Unter anderem sind folgende Vorträge vorge¬ 
sehen: 

- Aktuelle Aufgaben der Wasserbewirtschaf¬ 
tung zur Sicherung des Bewässerungspro¬ 
gramms einschließlich der Festlegung von 
Bereitstellungsstufen 

-Vorschläge zur effektiveren Nutzung des 
verfügbaren Wasserdargebots in Seen, Tal¬ 
sperren und Speichern 

- Grundsätze zum Einsatz von Abwasser für 
die landwirtschaftliche Bewässerung 

- Grundsätze für die Errichtung, Rekonstruk¬ 
tion und Nutzung von Bewässerungsanla¬ 
gen 

- Erste Ergebnisse 'Und Erfahrungen bei der 
Realisierung des Bewässerungsprogramms 
für den VKSK 

- Pflanzenphysiologische Aspekte bei der 
Beregnung 

- Orientierung über die EDV-Beregnungsbe- 
ratung als Beitrag zur rationellen Wasserver¬ 
wendung 

- Ökonomische Gesichtspunkte vor Vorbe¬ 
reitung und Nutzung von Bewässerungsanla¬ 
gen. 
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Abwasserreinigung in Verbindung mit der Untersuchung 
eines Flußsystems 


Dr. Peter PASZTO, Andräs HORKAI 

Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft, Budapest 


Am Beispiel eines Flußgebiets wird erörtert, 
wie die Wasserverunreinigung und der güte¬ 
mäßig erfaßte Wasserbedarf als räumlich ein¬ 
heitliches System behandelt werden. Über 
eine moderne Gewässergüteregulierung be¬ 
steht die Möglichkeit, die gesellschaftlichen 
Aufwendungen effektvoller zu nutzen und die 
Belange des Umweltschutzes zu befriedi¬ 
gen. 

Gezeigt wird der Gedankengang für eine sy¬ 
stemfreundliche Bemessungsweise. Im we¬ 
sentlichen bedeutet dies die Minimierung der 
anfallenden Kosten unter einem Bedingungs¬ 
system, das die Anforderungen an die Was¬ 
sergüte erfüllt. Schließlich wird die mit der sy¬ 
stemfreundlichen Planung untrennbar verbun¬ 
dene Einsparung von Kosten nachgewie¬ 
sen. 

Gegenwärtig ist die Abwasserreinigung nicht 
mehr der einzige Weg zur Verbesserung der 
Gewässergüte. Immer mehr Raum gewinnt 
die Wahl der Technologie bezüglich der Ab- 
wasserinhaltsstoffe, der Rezirkulation von 
kontaminierenden Substanzen, die Abwasser¬ 
verwertung, Speicherung und periodische Ab¬ 
fuhr der Abwässer, Verdünnung der Abwäs¬ 
ser usw. /I/ Laufend aktualisierte gesetzliche 
Vorschriften sowie Abwasserstrafgebühren, 
wasserrechtliche Genehmigungen und Aufla¬ 
gen ermöglichen bereits über allgemeine Re¬ 
gulierungen der Emission hinausgehend eine 
differenzierte Untersuchung der in die Gewäs¬ 
ser eingeleiteten verunreinigenden Substan¬ 
zen und deren Menge. /2, 3, 4/ 

Einziges Ziel bei der Emissionsregulierung ist, 
daß die Wasserwirtschaft die verschiedenen 
Bedürfnisse der Gesellschaft hinsichtlich Pro¬ 
duktion, Hygiene und Umweltschutz befrie¬ 
digt. Untersucht man die einzelnen Aufgaben 
der Wassergüteregulierung isoliert, würde 
dies sowohl hinsichtlich der Rechtsvorschrif¬ 
ten als auch der technischen Maßnahmen 
Aufwendungen erfordern, die weit über das 
notwendige Maß hinausgehen. Im Bereich der 
Regulierungen ist für jeden Verunreiniger eine 
allgemeine Forderung durchzusetzen und 
diese so streng zu formulieren, daß alle Be¬ 
lange der Gewässergüteregulierung erfüllt 
werden. Wenn nun Einzugsgebiet und in die¬ 
sem stattfindende gesellschaftliche Tätigkeit 
als ein System betrachtet werden, lassen sich 
die im Bereich des Gewässerschutzes auftre¬ 
tenden Aufgaben mit geringem gesellschaftli¬ 
chem Aufwand lösen, als wenn getrennte indi¬ 
viduelle Gewässerschutzmaßnahmen einge¬ 
leitet werden würden. Die Vorteile aus der Sy¬ 
stemdenkweise sollen an einem theoreti¬ 
schen Einzugsgebiet dargestellt werden. /5/ 
Dieses Einzugsgebiet soll aus einem Haupt¬ 
fluß, einem in diesen einmündenden Neben¬ 
fluß und einem ebenfalls hier einmündenden 
periodischen Wasserlauf bestehen. Folgende 
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wasserwirtschaftliche Aufgaben seien zu er¬ 
füllen: 

- städtische Wasserversorgung und schad¬ 
lose Ableitung der Abwässer 

- Industriewasserversorgung und schadlose 
Eliminierung des Natriums im Abwasser 

- Wasserversorgung einer Großviehanlage 
sowie Gülleverwendung 

- Siedlungswasserversorgung und Ableitung 
der anfallenden Abwässer 

- Bereitstellung des zur Speisung eines 
Fischteiches erforderlichen Wassers. 

Würden die Einzelaufgaben der Gewässergü¬ 
teregulierung auf Grund der allgemeinen An¬ 
forderungen in der „traditionellen Weise“ ge¬ 
löst, dann könnten einerseits nur allgemein¬ 
gültige Grenzwerte vorgeschrieben werden, 
andererseits müßte man nach jeder mit Was¬ 


serverunreinigung einhergehender Nutzung 
eine Abwasserkläranlage bauen lassen (Bild 
1). Berücksichtigt man jedoch die im Einzugs¬ 
gebiet auftretenden tatsächlichen Anforde¬ 
rungen an die Gewässergüte sowie die in 
einzelnen Flußabschnitten einsetzende Selbst¬ 
reinigung, kann man zu einer wesentlich 
günstigeren Lösung gelangen (Bild 2). Die 
Wasserversorgung der Ortschaft (1) wird un¬ 
ter Einschaltung einer Aufbereitungsan¬ 
lage [1] aus einem an dem Wasserlauf errich¬ 
teten Speicher gesichert, sodann werden die 
kommunalen Abwässer über die Kläran¬ 
lage [2] bzw. [2a] gereinigt. Im anfallenden 
Abwasser aus dem Industriebetrieb (2) sind 
die überaus großen Natriummengen der ein¬ 
zige schädliche kontaminierende Stoff. Die 
Natriumsalze lassen sich nur über sehr kost- 
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spielige Technologien (z. B. Eindunstung, 
Elektrolyse, inverse Osmose) entfernen [3]. 
Der Natriumgehalt bereitet nur für die Bewäs¬ 
serungsanlage (4) Sorgen hinsichtlich der 
Wassergüte. Wird also das Betriebsabwasser 
gespeichert [3a] und periodisch abgelassen, 
wird ferner zur Sicherung einer kontinuierli¬ 
chen Bewässerung auch in der Bewässe¬ 
rungsanlage ein Speicher £3 b] ausgebaut, 
dann kann die überaus kostspielige Abwas¬ 
serklärung [3] entfallen. Bei ganz kleinen 
Niedrigwasserabflüssen kann ein am Neben¬ 
fluß ausgebauter Mehrzweckspeicher [3c] die 
erforderliche Grenzverdünnung gewährlei¬ 
sten. Auch in der Viehgroßhaltung (3) kann 
die Abwasserklärung entfallen, weil die Gülle 
aus dem Mehrzweckspeicher [3c] verdünnt 
über die mit Gülle gespeiste Bewässerungs¬ 
anlage [4a] der Landwirtschaft zugeführt wer¬ 
den kann. Neben dem periodischen Wasser¬ 
lauf ist ein Silikatbetrieb (5) angesiedelt. Der 
Standort für den Betrieb war durch Rohstoff¬ 
lager vorgegeben. Die Wohnsiedlung ( 6 ) 
konnte - mangels entsprechender näher lie¬ 
gender Wasserbasis - nur aus dem Hauptfluß 
mit Wasser versorgt werden. Dies läßt sich 
gemeinsam mit dem Wasserproblem des In¬ 
dustriebetriebes lösen, doch muß die gemein¬ 
same Aufbereitungsanlage [7 a] aus Gründen 
der Gewässergüte am Anfang der 20 km lan¬ 
gen Fernleitung angeordnet werden. Eigene 
Kläranlagen für Industrie- [ 8 ] und häusliche 
Abwässer [9] erübrigen sich. Die Abwässer 
aus dem Betrieb und aus der Wohnsiedlung 
können gemeinsam gereinigt [9a] werden, 
wenn ein Teil der Industrieabwässer getrennt 
und zusammen mit den im Wasser enthalte¬ 
nen wertvollen Substanzen rezirkuliert 


wird [8 a], Dies erbringt Einsparungen an Klär¬ 
kapazität und bei der Frischwasserentnahme. 
Die Abwässer aus der gemeinsamen Kläran¬ 
lage [9a] werden in den periodischen Wasser¬ 
lauf eingeleitet. Die Regulierung der Gewäs¬ 
sergüte zur Speisung_des Fischteiches (7) 
kann über Belüftung [10b] im Zusammenhang 
mit einer Monitorstation [10a] zur Gewässer¬ 
güteregulierung gelöst werden. Sinkt der 
Sauerstoffgehalt unter den kritischen Wert, 
dann wird der Speisekanal so lange belüftet, 
bis über dem Mehrzweckspeicher [3c] Ver- 
. dünnungswasser in entsprechender Menge 
ins System gelangt. 

In der Planungsphase besteht der Unter¬ 
schied zwischen der Durchführung der bei¬ 
den Gedankenführungen darin, daß bei der 
„traditionellen“ Vorgangsweise bei den einzel¬ 
nen Wassernutzungen nur individuelle Grenz¬ 
werte oder Vorschriften einzuhalten sind, 
während bei der Systemplanung zur Beach¬ 
tung der vielseitigen Beziehungen bereits all¬ 
gemein der Einsatz der Rechentechnik erfor¬ 
derlich ist. Einige diesbezügliche Beispiele 
hierfür (s. auch Bild 3): 

Wir führen folgende Symbole ein: 

/i - Güteanforderung des i-ten Wassernutzers 
(in unserem Beispiel der biologische Sauer¬ 
stoffbedarf [BSB] oder der gesamte Salzge¬ 
halt) 

^(bsb) - Gütebeeinträchtigung durch den i- 
ten Wassernutzer in BSB oder Natriumge¬ 
halt 

/ ( - die Selbstreinigung an der i-ten Fluß¬ 
strecke (nur für BSB) 

fi - gütebessernde Wirkung des i-ten Ein¬ 
griffs 

M - Ausgangswassergüte im Fluß. 


Für die Gewährleistung der Gewässergütean¬ 
forderungen müssen folgende Bedingungen 
erfüllt sein: 

fia > ff \ (bsb) ~ h~ h 
5 

fiA > ff \ (bsb) ~ Z - h 
2 

fic ^ #3 (BSB) ~ hi ? 

fla + /2a ^ M + H\( BSB ) - l /, - / 5 
2 

f»a + /ga + /lOb + fic + fla = ff6 (BSB) + ff 5 ( BSB ) 
9 

+ H | (bsb) ~ I ” h 

fla + flb + fnlc = ^2 (Na) ~ f\ • 

Beispielsweise besagt die letzte Bedingung, 
daß über den Betriebswasserspeicher [3a] 
des Betriebs (2), über den Speicher [3b] der 
Bewässerung (4), ferner über den Verdün¬ 
nungswasserspeicher [3 c] die Gewässergüte 
beeinträchtigende Auswirkung des Be¬ 
triebs (2) zumindest in einem Maß ausge¬ 
schlossen wird, daß die Wassergüte den Be¬ 
wässerungsbedürfnissen entspricht. 

Diesem Bedingungssystem kann folgende 
Kostenfunktion zugeordnet werden: 

Br = Cia ■ fi a + C ic • f ic + C la • f ] a + C 9a ' fsa 
+ c 9a ' /9a + B) a + B 9b + + B\q„ + Bm , 

worin 

Cj die spezifischen Kosten der i-ten gütebes¬ 
sernden Maßnahme, 

0; die Kostensumme für die Maßnahme f„ 

0 R die gesamten Ausbaukosten des Systems 
sind. 

Soll unter Berücksichtigung dieses Bedin¬ 
gungssystems das 0 R minimiert werden, dann 
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läßt sich die Aufgabe allgemein durch be¬ 
kannte mathematische Methoden (z. B. die li¬ 
neare Programmierung) lösen. 

Dieselbe Aufgabe kann in der „traditionellen“ 
Denkweise folgendermaßen geschrieben wer¬ 
den: 

Die Bedingungsgleichungen 

f 2 = H, (BSB) 

h = H 2 (Na) 

f* = H 3 (BSB) 

h = M - l 5 

f s = H 5 (BSB) 

f 9 = H 6 (BSB) 

bedeuten einfache, direkt lösbare Aufgaben 
und bringen zum Ausdruck, daß bei den ein¬ 
zelnen Wassernutzungen die gesamte güte¬ 
schädigende Wirkung der Wassernutzung 
über Kläranlagen auszuschalten ist. Die Ko¬ 
stenfunktion hat die Form 
B = C2 ■ fi + cj • fi + Ct, • / 4 + c 7 • / 7 

+ c% ■ fi + C 9 • / 9 . 

Unter Weglassen der Ableitung folgt hier die Differenz zwischen 
den zwei Summen: 

B - BR = c 2 ■ {h + I2) + Ci ■ H 2 ( Na ) 

- B ia - B Jb 

+ c 4 ■ ffi (BSB) ~ Cy* ■ (ff3 ( B SB) ~ /3J 

+ c 7 (f 2 + l /,) 

3 

+ Cg ■ ff5 (BSB) + C 9 ■ Hb (bsb) - C 8a • r 
(Hs (BSB) + ff6 (BSB)) 

- C% (l - r) ■ (Hs (BSB) + ff 6 (BSB)) 

- B 10a - 5i0b , 

worin außer den bereits bekannten Bezeich¬ 
nungen r das Maß der Rezirkulation bedeu¬ 
tet. 

Hierbei machten wir uns die Tatsachen nutz¬ 
bar, 

daß, wenn in beiden Fällen Kläranlagen oder 
Wasseraufbereitungswerke auszubauen wä¬ 
ren, die spezifischen Kosten dieselben 
sind: 

O2 - c 2a< c 7 = c 7a, C9 = Päa. 

daß die spezifischen Kosten für die Kläran¬ 
lage erheblich größer sind als jene des Spei¬ 
chers für das Verdünnungswasser c 4 > q, c 
und 

daß die Kläranlage teurer ist als die Rezirkula¬ 
tion Cg > Cg a . 

Bei den Kosten für die Anlagen verschiede¬ 
nen Typs heben wir die Relation c 3 • H 2 (Na) 
03 + 03 b + c 3c f 3c heraus, die zum 
Ausdruck bringt, daß die Kosten der Natrium¬ 
eliminierung wesentlich höher liegen als die 
Kosten der drei Speicher insgesamt. Einzelne 
Glieder der Kostenunterschiede sind nach¬ 
weisbar positiv, weil entweder bei Bauwerken 
ähnlichen Typs eine Reinigung in geringerem 
Umfang genügt oder weil die Kosten für Bau¬ 
werke verschiedenen Typs in der Größenord¬ 
nung voneinander abweichen. 
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Arbeit der KDT 


Die wissenschaftliche Sektion Feste Brenn¬ 
stoffe der KDT, Fachunterausschuß Wasser¬ 
wirtschaft Raum Halle/Leipzig, und die Abtei¬ 
lung Landeskultur/Umweltschutz des VE 
Braunkohlenkombinats Bitterfeld führten vom 
30. November bis 2. Dezember 1983 in Leip¬ 
zig eine Fachtagung durch. 

An der Tagung nahmen Wasserwirtschaftler, 
Technologen und Hydrologen der Braunkoh¬ 
lenkombinate Bitterfeld und Senftenberg, der 
Oberflußmeistereien und des VEB Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung Leipzig 
und Halle sowie der Territorialorgane teil. 

Schwerpunkte der Veranstaltung waren Pro¬ 
bleme der Durchsetzung des Wassergeset¬ 
zes der DDR, der rationellen Wassernutzung 
und des Umweltschutzes in den Braunkohlen¬ 
werken. 

Einen wesentlichen Beitrag der rationellen 
Wasserverwendung stellt die Nutzung des 
Wassers aus der Vorfeldentwässerung der 


Fachtagung der KDT 
über 

rationelle Nutzung 
von Tagebauwasser 


Braunkohlentagebaue dar. In Beiträgen des 
Ministeriums für Kohle und Energie, des Insti¬ 
tuts für Wasserwirtschaft, des Erkundungsbe¬ 
triebes VEB Braunkohlenbohrung und 
Schachtbau Welzow und aus dem For¬ 
schungsbereich des VE BKK Senftenberg 
sind Erfordernisse, Erfahrungen und Pro¬ 
bleme der Nützung von Tagebauwasser dar¬ 
gelegt worden. 

In den Problemdiskussionen wurde auf den 
aktuellen Stand der Erkundung von Grund¬ 
wasserlagerstätten, die Darstellung der Hy- 
drochemie und Geomigration sowie auf die 
speziellen Regelungen zum Schutz des 
Grundwassers unter besonderer Berücksich¬ 
tigung des Tagebaubetriebes eingegangen. 

Die aus der Tagung gewonnenen Erkennt¬ 
nisse werden zur weiteren effektiven Nutzung 
der Wasserressourcen in der Braunkohlenin- 
'dustrie umgesetzt. 

Klaus Rücker/Erich Meder 


Hier fließt das Wasser des Tagebaues Delitzsch-Südwest noch ungenutzt in die Vorflut. 1984 jedoch werden 
aus diesem Tagebau und .dem Tagebau Breitenfeld 30 000 m 3 /d Filterbrunnenwasser dem Wasserwerk 
Schkeuditz zugeführt. Foto: Meder 
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Informationen 


Abwasserreinigungsanlage für 
silironhaltige Industrieabwässer 

Der Trinkwasserbedarf der Bevölkerung 
steigt ständig. Auch Industrie und Landwirt¬ 
schaft benötigen mehr und mehr Brauchwas¬ 
ser für ihre zunehmende Produktion. Das wie¬ 
derum bedingt einen erhöhten Anfall von Ab¬ 
wässern. Nun sind die Abwässer aus den ver¬ 
schiedenen Produktionsbereichen auch un¬ 
terschiedlich stark mit mehr oder weniger 
schädlichen Inhaltstoffen belastet. Stark ver¬ 
schmutzte Abwässer müssen besonders 
sorgsam aufbereitet werden, bevor sie wieder 
in die Vorfluter gelangen. Die staatliche Ge¬ 
wässeraufsicht hat dazu für die verschiede¬ 
nen Inhaltstoffe Grenzwerte festgelegt, die 
einzuhalten Pflicht aller abwasserableitenden 
Betriebe ist. Es gibt gute Beispiele, wie Be¬ 
triebe den Forderungen nach möglichst gerin¬ 
ger Umweltbelastung gerecht werden und 
ihre Abwässer in eigenen Abwasserreini¬ 
gungsanlagen vorschriftsmäßig behandeln. 
Über ein solches Beispiel soll nachfolgend 
berichtet werden. 

Im VEB Landtechnische Instandsetzung Neu¬ 
enhagen, Betriebsteil Müncheberg, (LIW), ist 
die Instandsetzungskapazität von Jahr zu 
Jahr gestiegen. Das heißt mehr Reparaturen 
an landwirtschaftlichen Maschinen und Gerä¬ 
ten und höherer Anfall von Industrieabwasser 
aus den Metallreinigungsmaschinen; denn 
Qualität und Effektivität der Instandsetzung 
hängen auch von der Sauberkeit aller Einzel¬ 
teile ab, die ja wieder in die Maschinen einge¬ 
baut werden. 

Das bei diesem Waschprozeß anfallende 
emulsionshaltige Abwasser war bislang über 


herkömmliche Leichtflüssigkeitsabscheider 
geleitet worden und gelangte von dort in die 
biologische Kläranlage. Auf Grund des hohen 
pH-Wertes dieser Abwässer kam es oftmals 
zu einem völligen Zusammenbruch der Klär¬ 
anlage mit dem Ergebnis, daß ungereinigtes 
Abwasser in die Vorfluter floß. 

Bekanntlich ist der Erfahrungsaustausch die 
billigste* Investition. Neuerer aus dem LIW 
Müncheberg erfuhren auf diese Weise von 
zwei Wirtschaftspatenten aus dem RAW Leip¬ 
zig, die sich mit der Reinigung hydrophobe 
Stoffe enthaltende Industrieabwässer befaß¬ 
ten. Die Müncheberger prüften das Leipziger 
Verfahren, um es evtl, hier im LIW anwenden 
zu können. Dazu kam noch ein Anstoß von 
außen, d. h. von der Wasserwirtschaftsdirek¬ 
tion Oder-Havel. Sie forderte vom LIW, eine 
Abwasserreinigungsanlage für das silironhal¬ 
tige Abwasser zu bauen. Vorgegeben waren 
u. a. 10 mg/l Öle und Fette und ein pH-Wert 
von 8,5 als Höchstbestandteile des Abwas¬ 
sers. Diese Bedingungen waren aber mit den 
herkömmlichen Ölabscheidern nicht mehr zu 
garantieren. Also machten sich die Neuerer 
aus dem LIW ans Werk, entwickelten auf der 
Grundlage der beiden erwähnten Wirtschafts¬ 
patente eine Abwasserreinigungsanlage, die 
es ermöglichte, das in den Metallreinigungs¬ 
maschinen des Betriebes anfallende Abwas¬ 
ser auf die gesetzlich vorgeschriebenen 
Werte zu reinigen. 

Zum Aufbau und zur Wirkungsweise 
der Anlage 

Die Abwässer aus den Metallreinigungsma¬ 
schinen gelangen über separat verlegte 
Rohre in einen Sammelbehälter (Fassungs¬ 
vermögen 12 m 3 ). Hier enthält das Abwasser 
etwa 6,6 g/l chloroformextrahierbare Stoffe; 
es hat einen pH-Wert von 12 bis 13,5. Mit Hilfe 
einer Schmutzwasserpumpe wird das Abwas¬ 
ser in den 4 m 3 fassenden Arbeitsbehälter ge¬ 
pumpt (günstigste Füllmenge = 3 m 3 ). Hier 
erfolgt die Neutralisation mit Hilfe von Schwe¬ 
felsäure, und hier werden die emulgierten Öl¬ 
bestandteile an die hinzugefügte und aus 
dem eigenen Heizhaus stammende Flug¬ 
asche (man kann auch Naßasche verwenden) 
gebunden. Die Schwefelsäure wird manuell 
mit einer Säurepumpe eingefüllt; das Einfüllen 
kann aber auch mechanisiert werden. 

Nach der Sedimentation (etwa 1 h) wird das 
Klarwasser über ein sogenanntes Schnüffel¬ 



rohr und über einen Filter für das Zurückhal¬ 
ten evtl. Schwebstoffe abgelassen. Dieses so 
aufbereitete und gefilterte Abwasser gelangt 
zur Kläranlage. Durch Kippen des Arbeitsbe¬ 
hälters (siehe Bild 1) wird die ölhaltige Asche 
in einer Palette gesammelt und weiter ver¬ 
wendet. 


Technisch-technologische Daten der Anlage 


Reinigungskapazität 

qualitativer 

Reinigungsumfang: 

Reinigungsmittel: 

durchschnittl. 

Ascheverbrauch: 

benötigte 

Grundfläche: 

. Arbeitszeitaufwand: 

Verfahrenskosten: 
Sedimentationszeit: 


15 m 3 /Schicht 
Mineralölbestandteile u. 
abfiltrierb. Stoffe 
Naß- oder Flugasche 

50 kg/m 3 Abwasser 
Aufstellung im Freien 
4 m mal 10 m 
bei 15 m 3 /Schicht 
= 0,8 AK/a 

rund 6 M/m 3 Abwasser 
rund 60 min. 


Ergebnisse 

Sämtliche Arbeiten - von der Erarbeitung der 
Aufgabenstellung im Jahre 1979 bis zur Inbe¬ 
triebnahme im März 1983, der Probebetrieb 
begann im Dezember 1982 - sind von zwei 
Neuererkollektiven realisiert worden. Die gün¬ 
stigsten Ergebnisse wurden bisher mit fol¬ 
gender Rezeptur erreicht: Je m 3 Abwas¬ 
ser - 

20 I konzentrierte Schwefelsäure 
50 kg Flugasche 
5 min Laufdauer des Rührwerks 
10 kg Karbidschlamm. 

Die völlige Klärung des Abwassers wurde bei 
einem pH-Wert von 8 bis 8,5 erreicht. Durch 
Verwenden von Schwefelsäure wird ein Auf¬ 
salzen des Abwassers vermieden. Die ange¬ 
gebenen Werte beziehen sich auf das im LIW 
Müncheberg anfallende Abwasser aus den 
Metallwaschmaschinen, in denen als Wasch¬ 
mittel siliron E verwendet wird. Für andere 
Waschmittel ist eine andere Rezeptur zu erar¬ 
beiten. Die zuständigen Fachleute im LIW un¬ 
tersuchen derzeit, ob das aufbereitete Ab¬ 
wasser wieder als Brauch-, d. h. als Wasch¬ 
wasser verwendet werden kann, um den Was¬ 
serbedarf des Betriebes zu senken. 

Nachdem die Anlage ein halbes Jahr im Pro¬ 
bebetrieb gelaufen war, zeigten die Analysen 
des aufbereiteten Abwassers durch die WWD 
Oder-Havel vom Oktober 1983 folgendes: 
Eingarigswert vor der Anlage 305 mg/l, 
Ausgangswert nach der Reinigung 12 mg/l, 
Aysgangswert des in den Vorfluter 
gelangten Wassers nach vollbio¬ 
logischer Reinigung 5 mg/l 

(10 mg/l sind als zulässig vorgegeben!). 

Im LIW Müncheberg ist insgesamt ein Auf¬ 
wand von 45 000 Mark entstanden - z. B. 
mußten 100 m Rohre verlegt und Erdarbeiten 
ausgeführt werden, auch war der Sammelbe¬ 
hälter neu zu bauen. An laufenden Kosten 
entstehen 6 M/m 3 . Insgesamt stellt diese An¬ 
lage eine relativ einfache Lösung dar, die un¬ 
ter ähnlich gelagerten Bedingungen im Ab¬ 
wasseranfall und in der Zusammensetzung 
des Abwassers anwendbar ist - vor allem in 
Betrieben der Metallbearbeitung und -Verar¬ 
beitung, in denen Metallstücke gereinigt wer¬ 
den müssen. Es existiert eine Kurzdokumen¬ 
tation, die zum Preis von 10 Mark erworben 
werden kann. Die kompletten Nachnutzungs¬ 
unterlagen kosten 750 Mark und sind vom 
Büro für Neuererwesen des LIW Müncheberg 
erhältlich. WWT 
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Gesetz und Recht 


Entscheidungen über Bauwerke 
und 

Anlagen bei Aufhebungen 
von Genehmigungen 

Entscheidungen über Aufhebung von Geneh¬ 
migungen nach § 18 Abs. 2 (Wassergesetz) 
erfordern gründliches Überlegen der künfti¬ 
gen wasserwirtschaftlich-technischen Lösun¬ 
gen sowie der ökonomischen Fragen im Hin¬ 
blick auf Bauwerke und Anlagen, die einer 
Gewässernutzung dienten. Es müssen auch 
einige Verfahrensvorschriften beachtet wer¬ 
den. Unkenntnis von Verfahrensvorschriften 
oder Nachlässigkeit bei deren Anwendung 
sind oft Grund für Fehlentscheidungen oder 
Doppelarbeit. Im folgenden werden die haupt¬ 
sächlichen Gesichtspunkte behandelt, die bei 
Verfahren zur Aufhebung von Genehmigun¬ 
gen zu beachten sind. 

1. Entscheidungen bei Aufhebungen 
von Genehmigungen gegenüber 
dem bisherigen Nutzer 

Bei der Vorbereitung von Entscheidungen ist 
zu beachten, daß Genehmigung nach § 18 
Abs. 3 WG auf neue Rechtsträger oder Eigen¬ 
tümer übergehen können (siehe WWT 2, 
1984, S. 47). Mit Auflagen nach § 27 Abs. 2 
1. DVO zum WG kann der bisherige Nutzer 
zur vollständigen oder teilweisen Beseitigung 
von Bauwerken oder Anlagen und zum Her¬ 
stellen eines ordnungsgemäßen Zustandes 
verpflichtet werden. Ordnungsgemäß ist der 
Zustand dieser Sachen, wenn von ihnen keine 
■ Nachteile ausgehen können. Der bisherige 
Nutzer kann aber auch die Auflage erhalten, 
Bauwerke oder Anlagen künftig instandzuhal¬ 
ten, wenn das völlige oder teilweise Beseiti¬ 
gen technisch nicht möglich, ökonomisch un¬ 
vertretbar oder aus anderen im Interesse des 
bisherigen Nutzers liegenden Gründen nicht 
durchführbar ist. Der bisherige Nutzer kann 
ferner zur Herstellung eines ordnungsgemä¬ 
ßen Zustandes der Bauwerke oder Anlagen 
verpflichtet werden, wenn ihre künftige In¬ 
standhaltung einem anderen Übertragen wer¬ 
den soll. Die Verwirklichung der Auflagen zur 
Veränderung oder Beseitigung von Bauwer¬ 
ken und baulichen Anlagen erfordert keine 
Zustimmung nach § 17 Abs. 2 WG. Das ergibt 
sich aus § 25 Abs. 3 1. DVO zum WG, der ge¬ 
mäß § 27 Abs. 1 1. DVO zum WG entspre¬ 
chend anzuwenden ist. Die aufgrund § 18 
Abs. 2 WG zu treffende Aufhebungsentschei¬ 
dung wird an den bisherigen Nutzer gerichtet. 
Gegen diese Entscheidung überhaupt oder 
gegen Auflagen dieser Entscheidung kann er 
nach § 45 WG Beschwerde einlegen. 


2. Entscheidungen über die künftige 
Instandhaltung der Bauwerke oder Anlagen 
durch den Instandhaltungspflichtigen 

für das Gewässer 

Mit der Aufhebung einer Genehmigung kann 
derjenige zur künftigen Instandhaltung der 
Bauwerke oder Anlagen verpflichtet werden, 
der für die Instandhaltung des Gewässers 
nach § 32 Abs. 1 oder 2 WG verantwortlich 
isL Voraussetzung für eine solche Entschei¬ 
dung ist, daß Anlagen zur Funktionsfähigkeit 
des Gewässers (vergleiche § 40 Abs. 1 
1. DVO zum WG) ganz oder teilweise erhalten 
bleiben müssen. Diese Anlagen sind dann 
zum Gewässer gehörige wasserwirtschaftli¬ 
che Anlagen nach § 32 Abs. 1 oder Abs. 2 
WG. Die Verpflichtung des für die Instandhal¬ 
tung des Gewässers Verantwortlichen erfolgt 
ebenfalls durch Auflagen in der Aufhebungs¬ 
entscheidung. Diese ist dem Betroffenen 
ebenfalls auszuhändigen oder zuzusenden. 
Sie ist also in solchen Fällen an zwei Empfän¬ 
ger zu richten. Aus der Entscheidung muß 
eindeutig hervorgehen, welche Auflagen an 
den bisherigen Nutzer und welche an den In¬ 
standhaltungspflichtigen gerichtet sind. Der 
für das Gewässer Instandhaltungspflichtige 
hat die Beschwerdemöglichkeit (§ 45 WG). 

3. Entscheidungen über die künftige 
Instandhaltung der Bauwerke oder Anlagen 
durch Interessierte 

Bei Aufhebung einer Genehmigung gibt es 
folgende Möglichkeiten: Die künftige Instand¬ 
haltung wird weder dem bisherigen Gewäs¬ 
sernutzer noch dem Instandhaltungspflichti¬ 
gen übertragen. Die Genehmigung geht an ei¬ 
nen Dritten über. Dies muß spätestens im 
Aufhebungsverfahren geklärt werden. Ein In¬ 
teresse i. S. dieser Vorschrift ist gegeben, 
wenn der Dritte die Anlagen für seine Zwecke 
nutzen will oder wenn sie für seine Zwecke 
notwendig sind. Zum Beispiel ist bei Aufhe¬ 
bung einer Staugenehmigung zu klären, wer 
zur künftigen Instandhaltung des Betriebsgra¬ 
bens und unter Umständen des Wehres ver¬ 
pflichtet ist, falls die Betriebsgraben künftig 
nur noch der Abwasserableitung aus einem 
Grundstück dient. Auch wenn der Eigentümer 
dieses Grundstücks die Instandhaltung der 
Bauwerke oder Anlagen nicht übernehmen 
will, ist dennoch davon auszugehen, daß sie 
für seine Zwecke notwendig sind, also in sei¬ 
nem Interesse erhalten bleiben müssen. Des¬ 
halb ist er zur Instandhaltung verpflichtet. 
Dem Dritten ist eine Genehmigung nach § 17 
Abs. 1 WG zu erteilen, wenn er mit Hilfe der 
betreffenden Anlagen eine genehmigungs¬ 
pflichtige Gewässernutzung ausüben wird. Er 
braucht dafür keinen Antrag zu stellen; denn 
die Genehmigung kann ohne Antrag nach 
§ 21 Abs. 1 Satz 2 1. DVO zum WG erteilt wer¬ 
den. Als künftiger Gewässernutzer ist er je¬ 
doch nicht Beteiligter nach § 21 Abs. 1 
1. DVO zum WG und hat daher keine Möglich¬ 
keit, Einwände gegen seine Genehmigung zu 
erheben. Gegen diese Genehmigung öder ge¬ 
gen Auflagen kann der Dritte, nunmehriger 
Gewässernutzer, Beschwerde nach § 45 WG 
einlegen. Wird mit den Bauwerken oder Anla¬ 
gen keine genehmigungspflichtige Nutzung 
ausgeübt, ist eine Zustimmung nach § 17 
Abs. 2 WG zu erteilen, wenn die Errichtung 
dieser Anlagen einer Zustimmung bedarf. Das 
wird in der Regel der Fall sein. Gegen diese 
Zustimmung oder gegen Auflagen kann der 
Dritte, als Betroffener, Beschwerde nach § 45 
WG einlegen. 


4. Rechtsträgerschaft oder Eigentum 
an Bauwerken oder Anlagen 

Mit einer Entscheidung der Staatlichen Ge¬ 
wässeraufsicht (SGA) wird über die Verant¬ 
wortung für die künftige Instandhaltung der 
Bauwerke und Anlagen entschieden. Über de¬ 
ren Rechtsträgerschaft oder die Eigentums¬ 
verhältnisse darf die SGA jedoch nicht befin¬ 
den. Die Verantwortung für Instandhaltung 
und Ausbau der Gewässer und der dazuge¬ 
hörigen wasserwirtschaftlichen Anlagen nach 
§ 32 Abs. 1 WG ist unabhängig von der 
Rechtsträgerschaft an den Gewässern. Be¬ 
triebe, deren Genehmigung aufgehoben wor¬ 
den ist, behalten die Bauwerke und Anlagen 
als Grundmittel in ihrem Bestand. Der In¬ 
standhaltungspflichtige für das Gewässer 
kann diese Grundmittel kaufen bzw. in seine 
Rechtsträgerschaft übernehmen. Durch die 
SGA kann er dazu nicht verpflichtet werden. 
Der Rechtsträgerwechsel oder der Verkauf 
kann auch nicht im vertragsgerichtlichen Ge¬ 
staltungsverfahren erzwungen werden. Derje¬ 
nige, der zur Instandhaltung der Anlagen ver¬ 
pflichtet wird, weil er Interesse an ihrer Erhal¬ 
tung hat, erhält eine Genehmigung, wie in Ab¬ 
schnitt 3 dargestellt. Er kann die Anlagen, die 
er zur Ausübung seiner Nutzung benötigt, 
durch Rechtsträgerwechsel oder durch Kauf 
erwerben. Die Bauwerke oder Anlagen kön¬ 
nen dem Gewässernutzer auch durch Nut¬ 
zungsvertrag auf Grund §§ 71, 72 Vertragsge¬ 
setz bzw. § 24 ZGB überlassen werden. Im 
Aufhebungsverfahren sollte diese Rechtslage 
durch die SGA beachtet werden, vor allem 
wenn es Rechtsverhältnisse mit oder zwi¬ 
schen Bürgern betrifft. 

Dipl.-Jurist Walter Schmidt 


Aus dem 

VEB Verlag für Bauwesen 
empfehlen wir: 

Fischer, O. W., Obering. 

Gasinstallation 

Taschenbücher für das Bauwesen 

7., stark bearb. Auflage, 480 S., 218 
Zeichn., 127 Taf., L8S, Pappband, 
19,80 M, 

Bestellangaben: 562 101 1, Fischer, 
Gastinst. 

Kougija, V. A, Prof. 

Lasertechnik Im Bauwesen 
Übersetzung aus dem Russischen 
1. Aufl., etwa 180 S., 84 Zeichn., 13 Fo¬ 
tos, 6 Tab., L7, Broschur, etwa 15,— 
M, Ausland etwa 24,- M, 
Bestellangaben: 562 133 7, Kougija, 
Lasertechnik 
Mönck, W., Dipl.-Jur. 

Zimmerarbeiten 

3., durchges. Aufl., 464 S., 370 Zeichn., 
12 Fotos, 33 Tab., L6N, Pappband, 
16,- M, Ausland 26 M, Bestellanga¬ 
ben: 561 953 6, Mönck, Zimmererar¬ 
beiten 

Volk, W„ Dipl.-Phil. 

Historische Straßen und 
Plätze heute, Dresden 

Herausgeber: Bauakademie d. DDR, 
Institut für Städtebau und Archit., 4., 
stark bearb. Auf., 240 S., 430 Fotos, 45 
Zeichn., L 4, Leinen, 35,- M„ Ausland 
42,-M., Bestellangaben: 562 031 8, 
Volk, Dresden. 
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.Informationen 


Das System der Bezahlung des 
Wassers und seine Entwicklungs¬ 
richtungen (VR Polen) 

Auf Weisung des Ministerrates der VR Polen 
wurde im Jahre 1976 ein System zur Bezah¬ 
lung der Wassernutzung eingeführt, d. h., das 
Wasser wurde - in gleicher Weise wie alle an¬ 
deren Rohstoffe - bei der Errechnung der Er¬ 
zeugnisselbstkosten mit berücksichtigt. Ge¬ 
genwärtig jedoch bleibt die Effektivität des 
Systems der Wasserbezahlung als ein Mittel, 
das die wirtschaftliche Nutzung der Wasser¬ 
nutzung stimuliert und fordert, Gebraucht¬ 
wasser vor dessen Einleitung in saubere Ge¬ 
wässer zu reinigen, bedeutend hinter der Ef¬ 
fektivität entsprechender administrativer Maß¬ 
nahmen (Strafen für die Überschreitung der 
zulässigen Normen der Gewässerverschmut¬ 
zung, betriebsinterne Anordnungen, Kontrol¬ 
len durch die administrativen Organe der 
Wasserwirtschaft) zurück. Der Anteil der für 
das Wasser zu zahlenden Summen an den Er¬ 
zeugnisselbstkosten liegt im Durchschnitt le¬ 
diglich b'ei 0,4 % (im Elektromaschinenbau bei 
0,03 %, in der Zellulose- und Papierindustrie 
bei 2,42%), d. h., er trägt meistens nur sym¬ 
bolischen Charakter. 

Das ausgearbeitete Projekt über die Verände¬ 
rungen im System der Bezahlung des Was¬ 
sers geht von einer bedeutenden Erhöhung 
des Wassergeldes sowie von seiner stärkeren 
Differenzierung in Abhängigkeit vom Ver¬ 
schmutzungsgrad der Gewässer aus. Die 
Landwirtschaft soll jedoch von einer Bezah¬ 
lung des Wassers befreit werden. Für die üb¬ 
rigen Wasserverbraucher sollen sich die Ko¬ 
sten je m 3 Wasser in Gebieten mit einem 
reichlichen Dargebot auf 0,6 Ztoty und in Ge¬ 
bieten mit einem geringen Dargebot auf 
1,5 Ztoty belaufen, d-. h., sie erhöhen sich um 
das Dreifache. 

Eine Ausnahme wird dabei die Wärmeenerge¬ 
tik bilden. Für sie werden die Tarife für die 
Wasserbezahlung stark gesenkt, weil sie ver¬ 
hältnismäßig große Wassermengen für die 
Rezirkulations-Kühlsysteme entnehmen muß, 
was aber nicht zum unersetzbaren Verlust 
dieses Wassers führt. Offensichtlich müssen 
die festgelegten einheitlichen Bewertungs¬ 
sätze für das zu Kühlzwecken benötigte Was¬ 
ser auch auf verschiedene andere Industrie¬ 
zweige ausgedehnt werden, in denen der An¬ 
teil des Kühlwassers am gesamten Wasser¬ 
verbrauch zwischen 6,7 % (in der Zellulose- 
und Papierindustrie) bis zu 90% (in der 
Schwarzmetallurgie) schwankt. In Kraft ge¬ 
setzt werden soll ein Beschluß über die hö¬ 
here Bezahlung für entnommenes Grundwas¬ 
ser, wenn dieses Wasser bei der Produktion 
von Industrieerzeugnissen eingesetzt wird, 
deren Technologie gar keine Trinkwasserqua- 
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lität verlangt. Das betrifft alle Industriezweige 
- mit Ausnahme der Lebensmittel- und der 
pharmazeutischen Industrie. Diese Maß¬ 
nahme zielt darauf ab, die Grundwasservor¬ 
räte für den Bedarf der Bevölkerung zu erhal¬ 
ten. 

Die durchschnittliche Bezahlung für die Einlei¬ 
tung von Abwässern, in denen organische 
Verbindungen enthalten sind, wird sich um 
80 % erhöhen. Sind in den Abwässern unlösli¬ 
che Beimengungen enthalten, die die Trü¬ 
bung des Wassers verstärken, erhöht sich die 
Bezahlung um 65 %. Wahrscheinlich muß das 
System der Bezahlung des Wassers in Ab¬ 
hängigkeit von der zweigmäßige'n Zugehörig¬ 
keit der Betriebe differenziert werden. 

Das bestehende System der Bezahlung des 
Wassers bietet die Möglichkeit, jene Betriebe 
auf Wojewodschaftsebene von der Zahlung 
für die Einleitung von Abwässern zu befreien, 
wenn die zu zahlenden Summen für den fest¬ 
gelegten Zeitraum 4 000 Ztoty nicht überstei¬ 
gen und wenn der Verschmutzungsgrad des 
Wassers nicht jene Werte übersteigt, die 
nach den Wasserqualitäts-Standards zulässig 
sind. 

Das projektierte System der Bezahlung des 
Wassers sieht eine teilweise oder vollständige 
Befreiung von der Zahlung unter der Voraus¬ 
setzung vor, daß die im Abwasser enthalte¬ 
nen Schmutzbestandteile die Wasserqualität 
in der Wasserquelle nicht verschlechtern. 

Es wird erwartet, daß durch die Einführung 
des neuen Systems der Bezahlung des Was¬ 
sers der Fonds der Wasserwirtschaft erhöht 
wird. Dieser Fonds muß zur Finanzierungs¬ 
quelle für den Aufbau von neuen Reinigungs¬ 
anlagen werden. 

H. Krauß 


Kontinuierlich arbeitendes 
Wasserfilter (Großbritannien) 

Wasser guter Qualität, wie es in der Erdölin¬ 
dustrie zum Ausschwemmen von Öl aus po¬ 
rösem Gestein benötigt wird, kann in einem 
kontinuierlichen Verfahren mit einem auf Was¬ 
sereinspritzung basierenden Filtersystem ge¬ 
wonnen werden, das kleiner und leichter ist 
als vergleichbare Filtersysteme derselben Lei¬ 
stung. Das vollautomatische Sirycon-System 
basiert auf einem Gegenstrom-Mikrofilter, das 
wartungsarm ist und lediglich geringe Ausfall¬ 
zeiten für das Ersetzen des Filtermediums 
aufweist. Die Filtereinheit besteht aus innen 
beschichteten Kästen mit darin angeordneten 
Membranen, die 98 % aller Partikel bis hinab 
zu 1 pm Größe auffangen. Die Kästen sind in 
Säulenform in korrosionsfest beschichteten 
Stahlgehäusen untergebracht. Durch einen 
automatischen Rückspülprozeß wird ein Ver¬ 
stopfen der Membranen durch größere Teil¬ 
chen vermieden. Größe und Gewicht der Fil¬ 
tersysteme entsprechen den Durchsatz-An¬ 
forderungen des Benutzers. So hat ein Sy¬ 
stem mit den Abmessungen 
6,4 m x 4,1 m x 4,7 m und einer Durchsatz¬ 
leistung von 660 m 3 /h ein Betriebsgewicht 
von ca. 59 t; durch ein entsprechendes Trok- 
kengewicht von 301 kann die Einheit problem¬ 
los transportiert werden. 

BriX. Nachr. 1-415/83 


Rationelle Wasserverwendung 
im Kombinat Wälzlager und 
Normteile Karl-Marx-Stadt 

Die rationelle Wasserverwendung ist ein drin¬ 
gendes Anliegen nicht nur der Wasserwirt¬ 
schaftler und der Verantwortlichen in Indu¬ 
strie und Landwirtschaft, sondern auch der 
Bevölkerung und der Werktätigen in unseren 
Betrieben. 

Kann nun ein Industriezweig, der nur einen 
geringen Anteil am Gesamtwasserbedarf der 
Industrie hat, zur rationellen Wasserverwen¬ 
dung beitragen? Die Antwort auf diese Frage 
ergibt sich aus der Analyse der Hauptbedarfs¬ 
träger. Der Einsatz des Wassers erfolgt im 
Industriezweig Wälzlager und Normteile vor¬ 
nehmlich als Kühlwasser für Kompressoren¬ 
stationen, Vergüteanlagen und Drahtziehma¬ 
schinen, als Prozeßwasser in der Galvano¬ 
technik und in Beizereien sowie für Wasch- 
und Schleifprozesse. Der Schwerpunkt liegt 
bei der Kreislaufführung des Kühlwassers 
bzw. dessen Nachnutzung und bei der Wie¬ 
derverwendung des Prozeßwassers. 

Schon seit Jahren werden in den Kombinats¬ 
betrieben bei Investitions- und Rekonstruk¬ 
tionsmaßnahmen Wege zur Verwirklichung 
dieser Ziele konsequent verfolgt. Die positive 
Entwicklung konnte in einer 1982 erarbeiteten • 
Studie zur rationellen Wasserverwendung 
dargelegt werden. 92 Prozent des Kühlwas¬ 
sers laufen über Umlaufkühlanlagen, nur 
44 Prozent des Gesamtwasserbedarfs wer¬ 
den aus öffentlichen Trinkwasserversor¬ 
gungsnetzen entnommen, wobei der Haupt¬ 
anteil davon für Sozial- und Sanitärwasser 
und zur Kesselspeisung eingesetzt wird. Nur 
6 Prozent des Trinkwasseranteils werden als 
Prozeßwasser und 9 Prozent als Kühlwasser 
verwendet. 

Zur Verwirklichung der Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED und des Ministerrats¬ 
beschlusses zur rationellen Wasserverwen¬ 
dung wurde diese Problematik in die Arbeit al¬ 
ler Leiter einbezogen. In der mit Wirkung vom 
1. Januar 1982 verabschiedeten industrie¬ 
zweigspezifischen Grundsatzordnung sind für 
den Industriezweig einheitlich geltende Maß¬ 
nahmen und Verantwortlichkeiten zur Lösung 
der gestellten Aufgaben und zur Erfüllung 
bzw. Überbietung der Ziele zur rationellen 
Wasserverwendung festgelegt. In der Kombi¬ 
natsleitung und in den Kombinatsbetrieben 
wurden Wasserbeauftragte benannt, die in 
Lehrgängen an der Industriezweigakademie 
qualifiziert werden. 

Ein Schwerpunkt war die Erarbeitung von 
Prozeßanalysen in den Kombinatsbetrieben. 
Auf deren Grundlage konnte für drei Betriebe 
der Antrag zur Auszeichnung als „Wasser¬ 
wirtschaftlich vorbildlich arbeitender Betrieb“ 
gestellt werden. Bis 1985 soll durch die be¬ 
reits eingeleiteten und noch geplanten Maß¬ 
nahmen der absolute Wasserbedarf auf 
90 Prozent, der spezifische auf 70 Prozent ge¬ 
senkt werden. Trotz des gesamtvolkswirt¬ 
schaftlich geringen Anteils sind das immerhin 
400 000 m 3 Einsparung im Jahre 1985, mit de¬ 
nen der Jahresbedarf eines Großverbrau¬ 
chers im Kombinat gedeckt werden kann. 

Mit der vorgesehenen Weiterentwicklung und 
dem Einsatz von mehrstufigen Vakuumver¬ 
dampfungsanlagen zur Spaltung von Schleif¬ 
und ölhaltigen Abwässern soll Spaltwasser 
wiederverwendet, Konzentrate zurückgewon¬ 
nen und damit die Abwasserlast gesenkt wer¬ 
den. Alles dies ist ein Beitrag zur rationellen 
Wasserverwendung. Tölke 
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1967 suchte der VEB WAB Dresden, dort vor¬ 
nehmlich der Versorgungsbereich Görlitz, 
eine Werkhelferin. Irene Kraft übernahm da¬ 
mals diese Arbeit, die ihr im Laufe der Jahre 
so zusagte, daß sie sich zum Facharbeiter für 
Anlagen und Geräte entwickelte. Diese Fach¬ 
arbeiterausbildung und ihre speziellen Kennt¬ 
nisse und Fertigkeiten in der Instandsetzung 
aller Hauswasserzähler haben sie zu einer 
qualifizierten, einsatzbereiten Wasserzähler¬ 
mechanikerin werden lassen. 

Der Leistungsbereich der Wasserzählerwerk¬ 
statt, dem sie angehört, umfaßt die Versor¬ 
gungsbereiche Görlitz, Zittau, Radeberg. 

Als überbetriebliche Leistung werden außer¬ 
dem Wasserzähler aus dem VEB WAB Cott¬ 
bus instand gesetzt. Dieser Leistungsbereich 
wurde durch bessere Produktionsorganisa¬ 
tion und höhere Effektivität der Produktions¬ 
mittel ständig erweitert. Von 1964 bis 1983 
wurde das Leistungsvolumen bei gleichen 
Grundfonds auf 160% gesteigert. Die Erhö¬ 
hung der Effektivität wurde im wesentlichen 
durch den eigenen Rationalisierungsmittelbau 
erreicht. 

Bei der Durchsetzung aller Rationalisierungs¬ 
maßnahmen in der Hauptproduktionslinie 
Zählerreparatur stellte sich Kollegin Kraft 
stets an die Spitze. Seit mehreren Jahren 
führt sie eigenverantwortlich die eichamtliche 
Prüfung der Hauswasserzähler durch. Hierbei 
ist ihre zuverlässige, gleichbleibende Quali¬ 
tätsarbeit, die bei dieser Tätigkeit besonders 
wichtig ist, hervorzuheben. 

Die fünf Frauen und vier Männer der Wasser¬ 
zählerwerkstatt tragen durch rationellen Ein¬ 
satz des gesellschaftlichen Arbeitsvermö¬ 
gens sowie unfallfreies Arbeiten seit 1967 we¬ 
sentlich dazu bei, den Plan gezielt zu überbie¬ 
ten. In der Steigerung der Arbeitsproduktivität 
erzielte Kollegin Kraft 1983 ein Ergebnis von 
27 000 Mark/VbE; damit liegt sie an der 
Spitze des Versorgungsbereiches. Ihre per¬ 
sönliche Leistung stieg von 1982 mit 114,9% 


Irene Kraft, 1935 
Wasserzähler¬ 
mechanikerin 
im 
VEB 

Wasserversorgung 

und 

Abwasserbehandlung 

Dresden 


auf 118 % im Jahr 1983. Dieses gute Ergebnis 
ist u. a. auch durch besondere Rührigkeit der 
Kollegin Kraft im Neuererwesen erreicht wor¬ 
den; das betrifft vor allem den Nutzen der 
Selbstkostensenkung und die Nachnutzung. 

Dank der Qualitätsarbeit des Kollektivs, in 
dem Kollegin Kraft arbeitet, wurden Voraus¬ 
setzungen geschaffen, um die Komplexmes¬ 
sung in der Wasserverteilung und damit die 
Senkung der Wasserverluste durchzusetzen. 
Der Wasserzählerwechsel wird seit über ei¬ 
nem Jahrzehnt in dem gesetzlich vorgegebe¬ 
nen Zyklus von drei Jahren durchgeführt - 
mit Erfolg, wie sich zeigte; denn der Versor¬ 
gungsbereich Görlitz hat die Wasserverluste 
auf 10 bis 10,3% senken können. Daran hat 
Kollegin Kraft großen Anteil. 

Ausgeprägter Gerechtigkeitssinn, die Bereit¬ 
schaft, nicht nur den Kollegen mit Rat und Tat 
zur Seite zu stehen, lassen sie auch über ar¬ 
beitsrechtliche Fragen des Betriebes hinaus 
- die sie als Mitglied der Konfliktkommission 
mit zu entscheiden hat - auf rechtlichem Ge¬ 
biet wirksam werden: Seit 1970 ist sie Schöffe 
beim Kreisge'richt Görlitz. 

Für ihre langjährige fleißige und zuverlässige 
Arbeit, ihre aktiven gesellschaftlichen Leistun¬ 
gen wurde Irene Kraft bislang fünfmal als „Ak¬ 
tivist der sozialistischen Arbeit“ ausgezeich¬ 
net. Ihr Kollektiv hat das siebente Mal die Kol¬ 
lektivauszeichnung „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ verteidigt. 

Irene Kraft war Delegierte der Zentralen 
Frauenkonferenz des MfUW 1983 in Klink 
(siehe Bericht auf der Seite 51). Sie erhielt 
dort vom Minister für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft, Dr. Hans Reichelt, ein Ehren¬ 
geschenk. L. 



„Acta hydrochimica 
et hydrobiologica“ 
Band 11 (1983), Heft 6 


Mathematische Simulation von Nährstoffum¬ 
wandlung und -transport in Einzugsgebieten 
- Literaturübersicht. 

Mohaupt, V.; G. Wernecke 
Bilanzierung; Einzugsgebiet; Eutrophierung; 
Modellierung; mathematisch; Nährstoffe; 
Phosphor; Stickstoff 

Über das Vorkommen von R-Plasmiden in 
Escherichiä coli und kollformen Keimen aus 
Wasser und Abwasser. Teil 1: Einführung 
und Bedeutung der übertragbaren Chemo¬ 
therapeutikaresistenz bei gramnegativen 
Keimen aus Wasser und Abwasser. 

Heier, H. 

Abwässer, kommunal; Bakterien; Antibiotika; 
Biochemie; Gülle; Infektion; Viren; Wasser¬ 
schadstoffe, organisch 

Ein Beitrag zur Bestimmung von partikulä¬ 
rem organischem Kohlenstoff in Wasserpro¬ 
ben. 

Proft, G. 

Analytik, chemisch-organisch; Filtration; Koh¬ 
lenstoff, organische Verbindungen; Seston 

Physiologie des Phenolabbaus bei Rhodo- 
coccus spec. PI. Teil 1: Beziehungen zwi¬ 
schen Wachstum und Phenolabbau. 

Hensel, J.; G. Straube 

Abwässer, industrielle; Abwasserbehandlung, 
biologisch; Bakterien; Entphenolung; Hem¬ 
mung; Kinetik; Phenole; Stoff-Ab/Umbau 

Die gaschromatographische Bestimmung 
von freien flüchtigen Fettsäuren. (C 2 -C 6 ) im 
Sickerwasser von Hausmülldeponien. 

Kittelmann, H.-U.; Hartung, L.; S. Krüger 
Abwässer, allgemein; Abwässer, landwirt¬ 
schaftliche; Analytik, chemisch-organisch; 
Chromatographie, Gas-; Fettsäuren; Abpro¬ 
dukte 

Nährstoffelimination im Stausee von 
Rozkos. 

Maixner, J.; V. Sladecek 
Algen; Phytobenthos; Phytoplankton; Bilan¬ 
zierung; Eutrophierung; Gewässer, Selbstrei¬ 
nigung; Nährstoffe, Eliminierung; Saprobilität 

„Man and the Biosphere“ - Untersuchungen 
im Sikkim Himalaya. Teil 1: Akute Toxizität 
von Kupfer und Zink gegenüber dem Karp¬ 
fen, Cyprinus caprio (L.) in weichem Wasser. 
Khangabot, B.; A. Sehgal; M. K. Bhasin 
Fische; Fischereischäden; Schwermetalle; 
Toxizität; Härte 



Hinweise für unsere Autoren 


Die Zeitschrift „Wasserwirtschaft-Wassertechnik“ erscheint ab 1984, 
Heft 1, mit reduziertem Umfang, und zwar achtmal im Jahr mit 24 
Seiten Inhalt plus 4 Umschlagseiten. Um die bisherige Informationsviel¬ 
falt weitgehend beibehalten zu können, bitten wir unsere Autoren um 
folgendes: 

Jeder Autor sollte bemüht sein, sich in seinem Beitrag auf das unbe¬ 
dingt Notwendige zu beschränken. Tabellen, Schemata, Skizzen, Fo¬ 
tos usw. sind zum besseren Verständnis beizufügen, jedoch nur in der 
für die Darlegung erforderlichen Anzahl. Aus Platzgründen sollte künf¬ 
tig auf die Erläuterung von Grafiken bzw. Schemata im laufenden 
Text verzichtet werden; Bilder und Bildunterschriften müssen in sich 
aussagekräftig sein. Der maximale Umfang jedes Beitrages soll künftig 
15 Schreibmaschinenseiten nicht überschreiten. Wir bitten, hierbei fol¬ 
gende Form zu beachten: 

1. Jedem Beitrag ist eine Einleitung voranzustellen, aus der das Anlie¬ 
gen des Aufsatzes hervorgeht (20 bis 30 Schreibmaschinenzeilen). 

2. Hauptteil des Beitrages ist die konkrete Darlegung des Verfahrens, 
ergänzt durch Bilder, Tafeln usw. 

3. Schlußteil des Beitrages ist der Nachweis, inwieweit das Dargelegte 
mit volkswirtschaftlichen Belangen zusammenhängt und welche öko¬ 
nomischen Vorteile sich aus der beschriebenen Technologie ergeben 
(etwa 30 Schreibmajschinenzeilen). 

4. Literaturangaben sind gesondert beizufügen, die auf ein Minimum 
zu beschränken sind, des weiteren gesondert Bildunterschriften und 
Tafeln. 

5. Jedem Beitrag ist eine Dokumentation (Annotation, Kurzfassung) 
beizufügen, die maximal 10 Schreibmaschinenzeilen umfassen soll, die 
mit Deskriptoren zu versehen (diese sind in den Informations- und Do¬ 
kumentationsstellen zu erfragen) und nach Standard anzufertigen ist, 
z. B.: 

Technologie der Klärschlammverwertung aus 
volkswirtschaftlicher Sicht 

Felgner, G. - In: Wasserwirtschaft-Wassertechnik. - 
Berlin 33 (1983) 10, S. 343-346 

Die Probleme der schadlosen Schlammverbringung ... 

Alle Manuskripte sind zweifach (1 Original, 1 Durchschlag) vorzulegen, 
fortlaufend numeriert. Jede Manuskriptseite ist mit 30 Schreibmaschi¬ 
nenzeilen (zweizeilig) zu füllen, wobei jede Zeile nur 42 Anschläge ent¬ 
halten soll. Wir bitten, keine Dezimalklassifikation zu verwenden, son¬ 
dern den Beitrag lediglich mit unterstrichenen Zwischenüberschriften 
zu versehen, ohne sonstige Sperrungen oder Heraushebungen. In den 
Manuskripten sind Abkürzungen möglichst zu vermeiden, bis auf die 
allgemein üblichen, wie z.B., bzw., z.Z. Für die Orthographie, Fachaus¬ 
drücke, Fremdwörter sind der neueste Duden, das Fremdwörterbuch 
sowie'die einschlägige Fachliteratur bzw. die gültigen Standards (TGL) 
zugrunde zu legen. Wir weisen nochmals darauf hin, daß seit 1. Ja¬ 
nuar 1980 alle Maße, Gewichte und sonstigen Einheiten entsprechend 
dem neuen Internationalen Einheitensystem (Sl) anzugeben sind. 

Die Namen zitierter Verfasser sind in gewöhnlichen Buchstaben zu 
schreiben (nicht in Versalien), sie werden kursiv in Satz gegeben. Fuß¬ 
noten sind unerwünscht, sie werden in den laufenden Text eingeord¬ 
net. 

Werden Tafeln, Bilder usw. im Text erwähnt, so sind sie am Rand des 
Manuskripts nochmals zu vermerken, z. B. ((Bild 1)), ((Tafel 2)). 

Alle Schwarz-Weiß-Fotos sind technisch einwandfrei, gut reproduzier¬ 
bar zu übergeben. Die Fotos sind auf der Rückseite standgerecht zu 
numerieren. Sie sind mit dem Namen des Fotografen zu versehen. Die 
Redaktion ist ggf. darauf hinzuweisen, daß Fotohonorare nicht dem 
Verfasser des Beitrages, sondern dem entsprechenden Fotografen zu 
überweisen sind. 

Zeichnungen, Skizzen, Karten u. ä. sind auf Transparentpapier mit 
schwarzer Tusche anzufertigen (bitte kein Milimeterpapier verwen¬ 
den), maximales Format 30 cm mal 40 cm. Wärmekopien und Lichtpau¬ 
sen sind ebenfalls ungeeignet. Bei Lageplänen ist die Quelle geson¬ 
dert anzugeben. Zeichungen, Fotos usw. verbleiben auch nach dem 


Druck in der Redaktion. Sie werden dem Autor nur auf ausdrücklichen 
Wunsch wieder zurückgeschickt. 

Bei Autorenkollektiven erhält stets der erstgenannte Autor das ge¬ 
samte Honorar. Er ist verpflichtet, dieses entsprechend der geleiste¬ 
ten Arbeit aufzuteilen. Der Bescheid über den Wegfall des Steuer¬ 
abzuges bei Honorareinnahmen braucht uns künftig nicht mehr vorge¬ 
legt zu werden. Wir bitten jedoch, uns die Nummer des Bescheides 
und die ausstellende Finanzabteilung des Rates des Kreises mitzutei¬ 
len. 

Der Autor erhält einen Korrekturabzug zur Kenntnis und zum Verbleib. 
Da die Zeitspanne zwischen dem Termin der Übermittlung der Korrek¬ 
turabzüge von der Druckerei an den Verlag und dem Rückgabetermin 
des imprimierten Abzuges nach wie vor äußerst gering ist, bitten wir 
um sofortige Bearbeitung und nur telefonische Durchgabe evtl. Kor¬ 
rekturen unter 2 08 05 80 oder 2 07 64 42. Nach dem Imprimaturtermin 
eingehende Korrekturwünsche können leider nicht berücksichtigt wer¬ 
den. 

Stilistische Änderungen können in diesem Herstellungsstadium nicht 
mehr vorgenommen werden, sondern nur noch fachliche oder sinnent¬ 
stellende Fehler. Bei stark überarbeiteten bzw. erheblich gekürzten 
Manuskripten erhält der Autor zuvor einen Durchschlag des Manu¬ 
skripts zur Kenntnis. Änderungsvorschläge sind dann noch schriftlich 
der Redaktion innerhalb des angegebenen Termins mitzuteilen. Bei al¬ 
len sonstigen, allgemein üblichen redaktionellen Bearbeitungen, vor¬ 
nehmlich stilistischer und satztechnischer Art, setzen wir das Einver¬ 
ständnis der Autoren voraus. In diesem Fall wird auch kein Manu¬ 
skriptdurchschlag übersandt, sondern lediglich der Korrekturabzug. 
Der Hauptautor erhält ein kostenloses Belegexemplar sowie zehn Son¬ 
derdrucke seines Beitrages. Übermittelt die Druckerei genügend Be¬ 
legexemplare, wird auch den Mitautoren ein Belegexemplar zugestellt. 
Zusätzliche Bestellungen größeren Umfangs sind der Redaktion recht¬ 
zeitig mitzuteilen. 

Die der Redaktion WWT übermittelten Beiträge sind entsprechend der 
von den Herausgebern und dem Verlag für Bauwesen bestätigten Kon¬ 
zeption zu gestalten, d. h., sie müssen dem Profil, dem Anliegen der 
Fachzeitschrift gerecht werden. Vorrangig veröffentlicht werden die 
auf der Grundlage des bestätigten Jahresthemenplanes vorgelegten 
Beiträge. Aber auch unaufgefordert eingesandte Artikel nehmen wir 
entgegen, die jedoch vor Veröffentlichung von unserem Beirat begut¬ 
achtet werden. Wir setzen voraus, daß sämtliche der Redaktion vorge¬ 
legten Beiträge vom Leiter des Betriebes, der Einrichtung bzw. des In¬ 
stituts zur Veröffentlichung in der WWT freigegeben wurden und bit¬ 
ten, dies kurz im Anschreiben zu vermerken. 

Von den Autoren erwarten wir, 

- daß sie in ihren Beiträgen stets den neuesten wissenschaftlichen 
Stand sowie die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge vermitteln, 

- daß sie dabei jedoch die patentrechtlichen und sonstigen den Ge¬ 
heimnisschutz betreffenden Vorschriften beachten, 

- daß sie die volle sachlich-fachliche Verantwortung für die publizisti¬ 
sche Arbeit übernehmen, 

- daß in allen Beiträgen neben dem Vor- und Zunamen des Autors 
bzw. der Autoren auch der vollständige akademische Grad, die 
KDT-Mitgliedschaft, die genaue Bezeichnung der Dienststelle oder 
der wissenschaftlichen Einrichtung, die Telefon-Nummer sowie die 
Konto-Nummer des Autors vermerkt werden, 

- daß sie die Redaktion darüber informieren, falls der uns vorgelegte 
Beitrag in dieser oder ähnlicher Form bereits anderen Publikationen 
(auch ausländischen) angeboten bzw. dort veröffentlicht worden ist. 

Redaktion WWT 
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